edke 
fe 


Li 
Beitrag zur 
Hebung der Noth 


der arbeiten 


den klassen 
ül 


— 
＋ 
= 
= 
S 

0) 

„2 

‚o 

2 


weiter 
durch Selbsth 


Got 


9 0 MN u N 


7 io N NE MER 

16 105 171 Mn 

D IL, i 1 

A Inn RN 1 N f u 
10 N W 


f 1 t 5 N 
n 


655 M 6 


A IE 


Bun 


99 Ar 
ER In 51 N 


| ER 1 e 


N Kin 0 N 


Non 
1 u ns 


9 7 5 1 — 
1 7 
— 
2 


Zweiter Wee je 
a zur 28 8 
| Nes 
arbeitenden alaſſen 
durch & Selbſthülke. 
Sine neue WDhalſache. 
Ae . le 
8 ©. Ledle, 


Armen - Commilliong - 5 Ritter des Rothen Adler-Ordens 
ater Klaſſe; Mitglied der Hamburgiſchen Geſellſchaft zur Beförderung 
der Künſte und nützlichen Gewerbe. 


Preis: 10 Sgr. 


Berlin 1847. 
Im Selbſtverlage des Verfaſſers. 
Linien-Straße Nr. 76, 


2 r 


N ue der 


FFA Fr 
2 e 1 


Vorrede. 


— 


Die von dem Herausgeber im Hamburger 
Thor⸗Bezirk der Stadt Berlin geſtiftete Sparkaſſe 
Behufs Anſchaffung von Winterbedürfniſſen hat bei 
wachſendem inneren Gedeihen eine lebhafte Theilnahme 
nach außen gefunden. Einerſeits find an verſchie⸗ 
denen Orten Nachbildungen derſelben ins Leben ge— 
treten, welche ſich eines glücklichen Fortgangs erfreuen; 
andrerſeits ſind an den Herausgeber vielfache Anfra⸗ 
gen über die Einrichtungen ſeines Inſtituts in der 
Abſicht geſtellt worden, noch weitere Verſuche mit 
der Einführung deſſelben zu machen. Der Heraus- 
geber ſieht ſich auſſer Stande, bei feinen mannigfalti⸗ 
gen Berufsgeſchäften auf dieſe vielſeitigen geehrten 
Anfragen briefliche Antwort zu ertheilen, und iſt des⸗ 
halb genöthigt, vorliegende kleine Schrift (die zugleich 
für die hieſigen Theilnehmer an der Sache die Stelle 
eines Verwaltungs⸗Berichts vertreten ſoll) der Oef— 
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fentlichkeit zu übergeben, um den auswärtigen Gön⸗ 
nern und Anhängern des Inſtituts die von ihnen 
gewünſchte Auskunft zukommen zu laſſen. Um 
dem Zwecke eines genauen Nachweiſes möglichſt zu 
genügen, und doch auch wieder der Schrift keine zu 
bedeutende Ausdehnung zu geben, werden hier nach- 
ſtehende Gegenſtände in Kürze abgehandelt: 
Erſtens die Entſtehuugsgeſchichte des Inſtituts; 
Zweitens die Einrichtung deſſelben nach Maaßgabe 
der Statuten und der Geſchäftsordnung; 
Drittens die Wirkſamkeit des Juſtitutsd und 
deren Ergebniſſe; | 
Schließlich die Einrichtung der e vom 
Herausgeber ins Leben gerufenen Brod⸗ 


ſparkaſſe. 


” 


Die Spargeſellſchaft im Hamburger 
Thor⸗Bezirk. 


5, Entſtehungs⸗Geſchichte der Spargeſellſchaft. 
Der Gebrauch des Almoſengebens ohne Anſehen der 


: Perſon des Empfängers ift eine der traurigften Erfindungen 


des menſchlichen Mitgefühls, und alle Wohlthätigkeits⸗An⸗ 
ſtalten, deren Wirkſamkeit auf dieſem Grundſatz beruht, ha— 
ben bei weitem mehr Verderben geſtiftet, als fie der bedürf, 
tigen Armuth wahrhaft ſegenbringende Hülfe geleiſtet haben. 
Durch fie iſt der Uebelſtand ins Daſein gerufen, daß ar⸗ 
beitsfähige Menſchen leben, ohne zu erwerben, und ihnen 
fallen auch zum großen Theil die verderblichen Folgen zur 
Laſt, welche aus dieſem Uebelſtande entſprungen ſind. Wer 
Exiſtenzmittel erhält, ohne ſich um deren Erwerbung bemü— 
hen zu brauchen, verliert mit der Luſt zur Arbeit auch die 
Thatkraft, und gewöhnt ſich nur zu bald, leichtſinnig und 
ohne Berechnung das wieder auszugeben, was ihm ohne 
Anſtrengung zugefloſſen iſt. Seine mit der Trägheit wach⸗ 
ſende Erſchlaffung ſtreift das Ehrgefühl ab und kommt all⸗ 
mählig in die Lage, die zur Linderung des Mangels ge- 
reichte Gabe nicht mehr als einen Beweis menſchlichen Mit⸗ 
gefühls mit dem Elend, ſondern als einen der Unthätigkeit 


u 
und der Liederlichkeit ſchuldigen Tribut zu betrachten. Nicht 
in Berlin allein haben wir Gelegenheit, hundertfach von 
arbeitſcheuen leichtfertigen Vergeudern ihrer letzten Habe 
die Aeußerung zu vernehmen: „wenn ich nichts mehr 
habe, ſo muß die Stadt mir ja geben“. — Almoſen in 
der eigentlichen Bedeutung des Wortes dürfen nur an 
Greiſe , Krüppel und Kinder, alſo nur an die Arbeitsun⸗ 
fähigen gereicht werden. Was man dem Arbeitsfähigen 
leiſtet, darf in der Regel keinen andern Zweck haben, als 
demſelben den gerechten Genuß ſeiner eigenen Kraft und 
Thätigkeit zu verſchaffen. Erſt wenn es unmöglich iſt, ihm 
trotz der vollen Ausübung feiner Kraft dieſen Genuß uns 
verkümmert zu Theil werden zu laſſen, erfordert es die 
Pflicht, dem redlich ſtrebenden, aber durch ungünſtige Um⸗ 
ſtände in feinem Erwerbe gehinderten Mann auch durch ei- 
gentliche Spenden zu Hülfe zu kommen. Der ehrliebende 
Arme will ſich auch gar nicht ohne eigene Anſtrengung hel⸗ 
fen laſſen. Das Gefühl ſeiner Menſchenwürde verbietet 
ihm, ſich ohne eigene Thätigkeit und ohne eigenes Verdienſt 
auf fremde Koſten unterhalten zu laſſen. Erſt wenn dies 
Gefühl durch das Darreichen von nicht erworbenen 
Exiſtenzmitteln und durch die damit bewirkte Leichtigkeit des 
Lebensgenuſſes geſchwächt und ertödtet wird, verſinkt er all⸗ 
mählig in die gedankenloſe Trägheit und in die Luſt des 
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10 Die noch im Plane begriffene Gründung von ee, 
ſtützungs- und Alterverſorgungs-Kaſſen würde Jedermann in 
den Stand ſetzen: der Sorge für ſeine Erhaltung in Krank⸗ 
heitsfällen ſowohl als im Alter ſich durch eigene Kraft zu ent⸗ 
heben, ſo daß in der Zukunft nur Krüppel und Kinder der 
allgemeinen Fürſorge verblieben. 
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leichtfertigen Vergeudens. Den Arbeitsunluſtigen, in Lieder⸗ 
lichkeit und Trägheit Verſunkenen aber mit Allmoſen unter⸗ 
ſtützen zu wollen, wäre ebenſo unrecht, als es thatſächlich 
ſchon unmöglich iſt und mit der Zeit noch immer mehr 
unmöglich werden muß. Denn es liegt auf der Hand, daß 
das verderbliche Beiſpiel derer, welche leben ohne zu erwer⸗ 
ben, die Maſſen der Minderbemittelten nur zur Nachahmung 
reizen kann und damit die Menge der Unterſtützung-For⸗ 
dernden zu einer Lavine anſchwellen muß, der mit Almoſen 
helfend entgegen zu treten, auch die ungeheuerſten Mittel 
nicht auszureichen im Stande ſind. 

Das einzige Mittel, wodurch dem wachſenden Strom 
der Bedürftigkeit ein Damm entgegen gebaut werden kann, 


iſt: dem Armen Gelegenheit zur Selbſthülfe zu geben und 
ihn anzulernen, wie er ſich ſelbſt ſchütze. Um dies zu bes 


wirken, iſt erforderlich, daß den Armen der Reiz des Ge- 
winnes und die Ausſicht, etwas vor ſich zu bringen, ans 
ſporne, ſeine ganze Thätigkeit und Sorge dem Erwerbe zu 
widmen. 

Aus dieſer Erwägung, durch den Reiz des Gewinnes 
und die Ausſicht auf Verſorgung, den Armen zur Selbſt⸗ 
thätigkeit anzutreiben und ihm damit Gelegenheit zur Selbſt⸗ 
hülfe zu bieten, iſt die Idee zur Begründung der von dem 
Herausgeber ins Leben gerufenen Sparkaſſe entſtanden. 
Eine regelmäßige auch noch ſo kleine Abſparung von dem 


täglichen Verdienſte, jo nichtsſagend manchem deren Bedeu⸗ 


tung auch erſcheinen möge, erzeugt neben ihrer wirthſchaft⸗ 
lichen Zweckmäßigkeit die ſegensreichſten ſittlichen Folgen. 
Zunächſt wird der Arme bei dem Fortgang des Sparens 
durch den Augenſchein ſelbſt überzeugt, daß die fortdauernde An⸗ 
ſammlung der kleinen Erübrigungen zu einem Kapitale an⸗ 
wächſt, welches ihm zur Beſchaffung ſeiner Bedürfniſſe we⸗ 
ſentliche Dienſte leiſtet. Sobald er aber ſieht, daß er bei 


zu 


der Haushaltung im Kleinen mit der Zeit etwas vor ſich 
bringt, hält ihn die Freude am Erworbenen ſelbſt ſchon ab, 
leichtfertig und unbekümmert den Ertrag ſeiner Arbeit zu 
vergeuden. Er erlangt das ihm verloren gegangene Be— 
wußtſein des Beſitzes wieder und erkennt den Werth des 
Geldes, welcher für den, der ſofort wieder ausgiebt, was 
er einnimmt, nicht vorhanden iſt. Der vor Augen liegende 
Erfolg des ſorgſamen Zuſammenhaltens des Erworbe— 


nen belebt die Zuverſicht zu ferneren Anſtrengungen und bee 


ſeitigt die den meiſten Armen beiwohnende Troſtloſigkeit, welche 
bei dem Hinblick auf den vorhandenen Mangel an Beſitz⸗ 
thum auch an dem Erfolge aller Anſtrengungen für die Zus 
kunft verzweifelt. Mit dieſer Zuverſicht kehrt aber der 
wirthſchaftliche Sinn zurück und entfaltet in ſeinem Gefolge 
alle Tugenden eines haushälteriſchen und ſittlichen Lebens, 
welche ſtets mit der Sparſamkeit, mit der Ordnung, mit 
der Erkenntniß des Werthes der Dinge und mit dem be⸗ 
ſeligenden Gefühl redlicher Pflichterfüllung Hand in Hand 
gehen. f 
Außer dieſen allgemeinen Erwägungen waren es in⸗ 
deſſen noch zwei ſpezielle Beweggründe, welche den Heraus— 
geber zur Stiftung der Spargeſellſchaft in ihrer gegenwär— 
tigen Geſtalt antrieben. Erſtens der Umſtand, daß der 
Arme mit der Beſchaffung feiner nothwendigſten Lebensbe— 
dürfniſſe lediglich an den Kleinhandel gewieſen iſt, bei dem 
er, da die Waaren ſtets ſchon durch die dritte und vierte 
Hand gegangen find und jeder Zwiſchenhändler feinen Ra- 
batt von denſelben bezogen hat, auch ohne Unredlichkeit von 
Seiten des Verkäufers in der Regel das Doppelte von den 
Preiſen zu zahlen gezwungen iſt, welche er geben würde, 
wenn er feine Bedürfniſſe direkt durch den Großhandel be— 
ziehen könnte. Dazu kommt noch das Unweſen des Entneh⸗ 
mens auf Borg, welches bereits zu einer außerordentlichen 
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Ausdehnung gediehen iſt und doppelt ſchwer auf den Schul⸗ 
tern der Armen laſtet, indem es denſelben, auch ganz abge⸗ 
ſehen von den nur zu häufigen Verkürzungen, welche ſich 
der Kleinhändler gegen die auf Borg entnehmenden Kunz 
den ſowohl hinſichtlich der Preiſe als hinſichtlich der Güte 
der Waaren zu Schulden kommen läßt, bei der ſich nicht ſogleich 
fühlbar machenden Nothwendigkeit des Geldausgebens zum 
leichtfertigen Entnehmen, zu vermehrter Conſumtion und da⸗ 
mit zu vermehrten, ſpäter um ſo empfindlichern Ausgaben 
verleitet. Die durch den Zwiſchenhandel bewirkte Vertheu⸗ 
rung der Lebensmittel für den Armen nun durch Aufhebung 
des Zwiſchenhandels beſeitigen und damit das Uebel heben 
zu wollen, iſt unmöglich, da die Klaſſe der Zwiſchenhändler 
in ihrem einmal beſtehenden feſtbegründeten und geſetzlichen 
Gewerbe ein lebendiges ſehr weſentliches Glied der Staats— 
bevölkerung bildet, welches nicht willkürlich in feinem Bes 
triebe gehindert werden darf. Eben ſo wenig können die 
Armen aus öffentlichen Kaſſen oder Privatmitteln die feh— 
lenden Summen erhalten, um ihre Lebensbedürfniſſe zu 
Großhandelspreiſen zu erſtehen. Es bleibt nur der Aus- 
weg übrig, die Armen in den Stand zu ſetzen, aus eigener 
Kraft den Einkauf ihrer Bedürfniſſe zu Großhandelspreiſen 
zu bewirken, und dazu iſt es nöthig, auf dem Wege der 
Verbindung aus vielen Armen einen Reichen zu machen. 
Als beſonders dringend erſcheint eine ſolche Veranſtaltung 
zu dem Zweck, dem Armen zur Beſchaffung ſeiner Winter⸗ 
bedürfniſſe eine Erleichterung in den Preiſen zu bereiten. 
Denn im Winter mindert ſich der Verdienſt und vergrößern 
ſich die Ausgaben. Der Herausgeber, welcher fortlaufende 
Beobachtungen über die Lebensweiſe der Armen in ſeinem 
Bezirk angeſtellt, nahm wahr, daß nach Beendigung des 
Winters 1842 bei allen armen Familien des Bezirks die 
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Dürftigkeit geftiegen war, indem ſelbſt bei den fleißigſten und 
ſparſamſten derſelben der Augenſchein lehrte, daß ſich ihr 
Hab und Gut um das eine oder andere Stück verringert 
hatte. Im Sommer 1842 ſah er nun zwar manches von 
den im Winter verſchwundenen Wirthſchaftsgeräthen wieder 
zum Vorſchein kommen, aber der Winter 1843 rief bei den 
Armen dieſelbe Erſcheinung wie im vergangenen Jahre herz 
vor, und zwar in fo höherem Maaße, als die Ver⸗ 
luſte des vorigen Winters noch nicht alle wieder erſetzt waren. 
Der folgende Sommer ſollte alles wieder gewinnen, was in 
zwei Wintern verloren gegangen. Es wurden auch An⸗ 
ſtrengungen dazu gemacht; dieſelben waren aber nur von 
geringem Erfolge, und jo kam der Winter von 1843, wel⸗ 
cher mit doppelt vernichtender Gewalt auftrat. So ſah 
der Herausgeber unter ſeinen Augen im Laufe von drei 
Wintern den Wohlſtand zahlreicher Familien ſinken, von de⸗ 
nen nicht wenige in die alleräußerſte Dürftigkeit geriethen. 
Um ſolchen Folgen des theils unverſchuldeten, theils ver— 
ſchuldeten Mangels an Sparſamkeit für den Mehrbedarf 
an Erhaltungsmitteln im Winter nach Möglichkeit zu 
begegnen, faßte er den Plan zur Begründung der im 
Hamburger Thor⸗Bezirk geſtifteten Spargeſellſchaft Behufs 
Anſchaffung von Winterbedürfniſſen. Nachdem er ſeinen 
Plan bei ſich entworfen, theilte er denſelben ſeinen Collegen 
bei der Armen⸗Commiſſion mit, welche alle ihre ungetheilte 
Anerkennung über die Zweckmäßigkeit deſſelben ausſprachen und 
ſich zugleich erboten, ihm bei deſſen Ausführung hülfreiche 
Hand zu leiſten. Hierdurch in ſeinem Vorhaben befeſtigt, 
erließ der Herausgeber unter dem 21. März 1845 einen 
Aufruf an die minder bemittelten Bewohner des Bezirks, 
in welchem er dieſelben zum Beitritt zu der Spargeſellſchaft 
aufforderte. Er zeigte in demſelben auf die Noth des eben 
überſtandenen Winters hin; hob an praktiſchen Beiſpielen 
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die hohen Preiſe des Kleinhandels hervor; zeigte den durch 
die Witterungs-Verhältniſſe geſchmälerten Verdienſt im Win⸗ 
ter und ſtellte dem gegenüber die durch die Jahreszeit be— 
wirkte Vermehrung der Ausgaben; warnte gegen das Bor— 
gen, deſſen verderbliche Folgen er vorführte; machte darauf 
aufmerkſam, daß die Armenverwaltung nicht im Stande ſei 
mit ihren Mitteln allem Elend abzuhelfen; brachte in Er— 
wägung, daß der ehrliebende Arme es verſchmähe, ſich ohne 
eigene Anſtrengung helfen zu laſſen, ſondern ſich ſelbſt zu 
helfen wünſche. Selbſthülfe ſei aber nur in Gemeinſchaft 
möglich, und daher bleibe zuerſt ein brüderliches Zuſam⸗ 
menhalten wünſchenswerth. Was der Einzelne nicht vermöge 
dazu ſei das Zuſammenwirken Vieler im Stande. Als ein 
zweckentſprechendes Mittel zu dieſer Selbſthülfe biete er ih⸗ 
nen die Stiftung einer Spargeſellſchaft, wo vermöge der 
gemeinſchaftlichen Erſparniſſe die Winterbedürfniſſe in grö⸗ 

ßerer Menge zu niedrigerem Preiſe herbeigeſchaft werden 
könnten. Dieſem Aufruf waren mit wenigen Worten die 
Grundzüge der Einrichtung einer Spargeſellſchaft beigefügt, 
wie dieſelben im folgenden Abſchnitt nach Maaßgabe der 
inzwiſchen entworfenen Statuten näher dargelegt werden. 


II. Einrichtung der Spargeſellſchaft. 


Nach §. 1 der Statuten bezweckt die Geſellſchaft, in 
den 30 Sommerwochen, mit dem 3. Sonntage im Monat 
April jeden Jahres anfangend, von ihrem Verdienſte zu er⸗ 
fparen; die Erſparniſſe ſonntäglich zuſammen zu legen und 
dafür zum Theil Winterbedürfniſſe, vornehmlich Feuerungs⸗ 
Materialien und Kartoffeln im Großen und Ganzen anzu⸗ 
kaufen; zum Theil aber auch das erſparte Geld zur Berich⸗ 
tigung der Miethe und zum Einlöſen verſetzter Sachen, 
überhaupt zu beliebigem nützlichen Gebrauch bar zurück zu 
empfangen. Jedem unbemittelten Einwohner, gleichviel, ob 
derſelbe einen ſelbſtſtändigen Hausſtand führt oder nicht (mithin 
auch Handwerksgeſellen und Dienftboten) iſt der Beitritt ge> 
ſtattet, wenn ſein monatliches feſtſtehendes Einkommen die 
Summe von 20 Thlr. nicht überſteigt. Ausgeſchloſſen ſol— 
len allein ſolche Familien fein, die ihre Kinder nicht regel 
mäßig zur Schule halten. Erſte Bedingung der Mitglied— 
ſchaft iſt die Einzahlung regelmäßiger wöchentlicher Erſpar⸗ 
niſſe. Die Höhe der wöchentlichen Einlagen kann beſtehen 
in 23,5, 73, 10, 123 oder 15 ſgr., fo daß am Ende der 
Sparperiode ein Jeder reſp. 22, 5, 72, 10, 125, oder 15 
Thl. erſpart hat. Jedem, der als Mitglied in den Ge- 
ſellſchaftsverband aufgenommen iſt, wird bei der erſten 
Einzahlung der wöchentlichen Einlagen ein Verſicherungs— 
buch, welchem das Statut und ein Auszug aus der Ge⸗ 
ſchäftsordnung vorgedruckt iſt, unentgeldlich ausgehändigt. 
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Mit der Empfangnahme deſſelben unterwirft er ſich den dar⸗ 
in enthaltenen Feſtſetzungen unbedingt. Unfreiwillig wird 
kein Mitglied ausgeſchloſſen; eine Selbſtausſchließung er⸗ 
folgt durch Einſtellung der Einlagen und durch Win 
lung der übrigen Aufnahmebedingungen. 

Die Spargeſellſchaft ſteht unter der Aufſicht der Ars 
mendirektion. Dieſe entſcheidet über alle Streitigkeiten wis 
ſchen den Mitgliedern und dem Vorſtande, wogegen eine 
Berufung nicht ſtattfindet. Bei der Verwaltung des Inſti— 


tuts find die Mitglieder in ihrer Geſammtheit nicht weiter 


betheiligt, als daß fie zu der alljährlich berufenen General⸗ 
verſammlung zuſammenkommen und daſelbſt aus ihrer Mitte 
zwölf Männer wählen, die unter dem Namen Bezirks— 
vertreter den Beruf erhalten, von dem ganzen Ge— 
ſchäftsverfahren des Vorſtandes Kenntniß zu nehmen und 
die Intereſſen der Geſellſchaft zu vertreten. Die geſammte 
Geſchäftsführung befindet ſich in den Händen des Vorſtan⸗ 
des, der auch die Geſellſchaft den Mitgliedern und jedem 
Dritten gegenüber vertritt. Derſelbe beſorgt die Geſchäfte 
unentgeldlich. Er beſteht aus 17 Männern des Bezirks, 


die nicht Mitglieder der Geſellſchaft ſein können. Dieſe 


wählen aus ihrer Mitte einen Dirigenten, einen Stellver—⸗ 
treter deſſelben, einen Rendanten und einen Sekretair. Von 
den übrigen 13 fungiren 12 als Spezial-Abtheilungs-Vor⸗ 
ſteher, während der dreizehnte als Stellvertreter für einen 
Fehlenden eintritt. Das zeitige Vorſtandsperſonal hat ſeine 
Aemter auf Lebenszeit übernommen. Es können jedoch; 
1) der Dirigent, deſſen Stellvertreter, der Rendant und 
der Sekretair nach Verlauf von drei Jahren; 
2) die Spezial⸗Abtheilungs-Vorſteher zu einem Drittheil 
nach Jahresfriſt und ſofort ausſcheiden. 
Wer einmal in den Vorſtand eingetreten iſt, muß ſich 
die durch Stimmenmehrheit ſeiner Amtsgenoſſen beſchloſſene 
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Wahl zu einer der vier erſten Stellen gefallen laſſen und 
daß ihm zugewieſene Amt übernehmen. Bei den Ergän⸗ 
zungswahlen der Spezial⸗Vorſteher ſchlägt der Dirigent für 
jede Stelle drei Bürger aus dem Bezirk vor. Der durch 
Stimmenmehrheit des Vorſtandes Gewählte wird durch den 
Dirigenten zur Uebernahme des Amtes eingeladen, und fo= 
fern die Annahme verweigert werden ſollte, wird eine neue 
Wahl angeſtellt. Von jeder Veränderung im Perſonal des 
Vorſtandes iſt der beaufſichtigenden Behörde (Armendirektion) 
ſchriftliche Anzeige zu machen und von ihr die ei eee 

der neu gewählten Mitglieder einzuholen. 

Was den Geſchäftskreis der einzelnen Wes ſowie 
die verſchiedenen Modalitäten der Geſchäftsführung ſelbſt 
betrifft, ſo ſind dieſelben in Kürze folgende. Wer Mitglied 
der Geſellſchaft werden will, hat in die zu dieſem Behuf 
alljährlich in der erſten Woche des Monats April in jedem 
Haufe bei allen unbemittelten Bewohnern deſſelben cirkuli⸗ 
rende Liſte ſeinen Namen, Stand oder Gewerbe und den 
Betrag der wöchentlichen Spareinlage einzutragen. Aus 
dieſen Liſten fertigt der Dirigent eine Hauptnachweiſung der 
Mitglieder; aus dieſer wieder abtheilungsweiſe Spezial⸗ 
Nachweiſungen, und übergiebt letztere dann vor dem 3. 
Sonntage des Monats April den Spezial-Abtheilungs-Vor⸗ 
ſtehern. Die Anmeldung zum Beitritt muß alljährlich in 
den erſten 14 Tagen des Monats April erfolgen. Anmel⸗ 
dungen nach dieſer Zeit können bis zum 3. Juli ſtattfinden, 
wenn der einzulegende Beitrag für den bereits vergangenen 
Theil der laufenden Sparperiode nachgezahlt wird. Jeder 
Wohnungswechſel, ſowohl innerhalb als außerhalb des Be⸗ 
zirks muß demjenigen Abtheilungs-Vorſteher, an welchen die 
Einzahlung der Erſparniſſe erfolgt iſt, angezeigt, und die 
fernere Einzahlung an denſelben unverändert fortgeſetzt wer⸗ 
den. Die Einzahlung ſelbſt erfolgt jeden Sonntag Morgen 
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zwiſchen 7 und 8 Uhr unter Vorzeigung des Verſicherungs⸗ 
buches. Der Abtheilungs-Vorſteher quittirt den Empfang 
derſelben durch Beidrückung eines Stempels mit den Buch⸗ 
ſtaben S. G. *) No. 35. Der Abtheilungsvorſteher ver⸗ 
merkt jeden Sonntag den Empfang der Einlagen in dem 
ihm vom Dirigenten übergebenen Verzeichniß. Nach Been⸗ 
der ſonntäglichen Einſammlung fertigt derſelbe einen Ein— 
nahmeſchein aus und ſtellt ſolchen mit dem baren Geldbe⸗ 
trage der verſchiedenen Einlagen dem Rendanten zu. Der 
Rendant nimmt die ihm jeden Sonntag von den Spezial⸗ 
vorſtehern überſendeten Spargelder in Empfang, quittirt 
darüber in dem zu dieſem Behufe angelegten, jedem Spe— 
zial⸗Vorſteher übergebenen Quittungsbuche, trägt die Beträge 
in das Kaſſen⸗Manual ein und befördert die ganze Einnahme⸗ 
Summe jeden Montag zur zinsbaren Belegung an die von 
der Armen⸗Direktion beſtimmte Kaſſe. Dieſe Gelder werden 
nicht früher zurückgezogen, als bis eine Zahlung für ange— 
kaufte Materialien geleiſtet werden ſoll. Die Zinſen von 
den Spargeldern empfängt der Rendant beim Abheben der 
belegten Gelder und trägt dieſelben unter die Einnahme ein. 
Eine ſeparate Rechnungslegung wird nicht für nothwendig 
erachtet, wogegen der beaufſichtigenden Behörde das Haupt— 
ſtammbuch und das Kaſſen-Manual nebſt Belegen alljährlich 
nach Beendigung der Geſchäfte der Sparperiode zur Revi— 
ſion vorgelegt werden. Auch beſtellt der Rendant keine 


= Kaution, vielmehr übernimmt das geſammte Perfonal des 


Vorſtandes ſolidariſch die Bürgſchaft für die Sicherheit der 
Kaſſe. Da die Geſellſchaft nur den Zweck hat, im Som⸗ 


mer zu ſparen und für die Erſparniſſe Winterbedürfniſſe an⸗ 


zukaufen, ſo darf ein eiſerner Beſtand durchaus nicht ange⸗ 
ſammelt werden, ſondern die Geſammteinnahme während der 


— 


*) Spar⸗Geſellſchaft. 
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Sparperiode wird alljährlich bis auf den letzten Heller zum 
Nutzen der Geſellſchaftsmitglieder verwendet. 

Während der Sparperiode hat jeder Sparer das Recht, | 
diejenigen Materialien, welche für feine Einlage beſchafft 
werden ſollen, auszuwählen. Dieſe Materialien beſtehen in 
Holz, Torf und Kartoffeln. Bei der Einzahlung der letzten 
Sparſumme wird jedem Sparer ein gedrucktes Verzeichniß 
derjenigen Materialien, welche er für feine Erſparniſſe ſo⸗ 
wohl, als derjenigen, welche er als Prämie oder Geſchenk 
obenein zu erwarten habe, eingehändigt. Zum Behuf der 
Leitung des Ankaufsgeſchäfts der Materialien werden drei 
Mitglieder aus dem Vorſtande und ebenfalls drei aus den 
Bezirksvertretern als engerer Ausſchuß gewählt, welche ſich 
unter Vorſitz des Dirigenten dieſer Obliegenheit unterziehen. 
Die Wahl des genannten Ausſchuſſes erfolgt aus den Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern durch den verſammelten Vorſtand und aus 
den Bezirksvertretern durch dieſe ſelbſt unter Vorſitz des 
Dirigenten. Der Vorſtand beſtimmt den Weg des Ankaufs 
und die Art der Vertheilung der Materialien. Es wird 
nur kiehnen Holz angekauft und der Haufen womöglich 
nicht höher als mit 20 Thlr. bezahlt. Der Holzbedarf 
mit Angabe des Preiſes wird Ende Juli öffentlich angezeigt 
und damit zugleich eine Aufforderung zur Lieferung verbun— 
den. Die bis zum 14ten Tage nach der öffentlichen Auf⸗ 
forderung bei dem Dirigenten eingegangenen ſchriftlichen 
Offerten werden durch den oben bezeichneten Ausſchuß un⸗ 
terſucht, die Reſultate dem Dirigenten angezeigt, und nach 
Beſchluß durch Stimmenmehrheit unter Vorſitz des Dirigen— 
ten wird mit demjenigen Holzhändler, deſſen Offerte für die 
beſte befunden worden, abgeſchloſſen. Der Torf wird di— 
rect von der Königlichen Rhin-Torf-Inſpektion zu Fehrbel⸗ 
lin entnommen. Der Frachtlohn wird mit dem Koſtenpreiſe 
des Torfes verbunden und zuſammen als Ankaufspreis be⸗ 
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rechnet. Die Kartoffeln werden in derſelben Weiſe beſchafft 
wie das Holz. Nach erfolgter Kontrahirung werden die 
Namen der Lieferanten des Holzes und der Kartoffeln unter 
Angabe der Preisſätze durch die beiden hieſigen Zeitungen 
bekannt gemacht. Die Anfuhr des Holzes und des Torfes 
wird öffentlich ausgeboten und dem Mindeſtfordernden con⸗ 
traktlich übergeben. Sind die Materialien zur Stelle, ſo 
kann jeder Sparer das Holz in 72 Haufen in Zeitabſchnit⸗ 
ten von 4 zu 4 Wochen, vom 15. November ab gerechnet, 
und ebenſo die Kartoffeln zu 1 Schffl. in Zeitabſchnitten 
von 14 zu 14 Tagen von demſelben Termine an, ſonſt aber 
auch gleich das ganze ihm zufallende Quantum empfangen“). 
Dahingegen kann eine Theilung des Torfes nicht ſtatt fin— 
den, ſondern es muß ein jeder Sparer das ihm zufallende 
ganze Quantum auf einmal in Empfang nehmen. Die 
Vertheilung des Torfes beginnt mit dem 5. Oktober. Je⸗ 
der Sparer iſt verpflichtet, das ihm zuſtändige Material von 
dem ihm bezeichneten Platze und zu beſtimmter Zeit auf 
eigene Koſten abzuholen. Zu dieſem Behufe wird demſelben 
rechtzeitig durch den Vorſtand eine ſchriftliche Anweiſung be— 
händigt, welche er den betreffenden Lieferanten nach Empfang 
des Materials zum Beweiſe feiner Befriedigung ausliefert. 
Bei der Empfangnahme der letzten Quantität der für die Spar 
einlage beſchafften Materialien giebt jedes Mitglied das in ſei— 
nen Händen befindliche Quittungs- oder Verſicherungsbuch 
dem betreffenden Spezial⸗Abtheilungs-Vorſteher zurück, ſofern 
daſſelbe keine weiteren Anforderungen an die Geſellſchaftskaſſe 
zu haben vermeint. Ueber ſolche Anforderungen beſcheidet 
zunächſt der Dirigent, und im Falle der Beſchwerdeführung 


) In den beiden Jahren der Wirkſamkeit dieſer Einrichtung ha— 
ben die Intereſſenten die ihnen zugefallenen Naturalien⸗Quan⸗ 
titäten gleich auf einmal bezogen, 
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die Armendirektion. Durch Aushändigung des Quittungs⸗ 
buchs wird die vollſtändige Befriedigung für die Sparein⸗ 
lage anerkannt und der Vorſtand gegen jeden weiteren An⸗ 
ſpruch geſichert. n. 

Was die Verwallungskoſten des Inſtitnts kbetulſt, le 
hat der Dirigent die Unkoſten der erſten Einrichtung allein 
getragen. Die ferner nothwendig werdenden Verwaltungs⸗ 
koſten übernimmt das geſammte Verwaltungsperſonal pro 
rata aus eigenen Mitteln in der zuverſt chtlichen Hoffnung, 
daß die Nachfolger im Amte für alle Zeiten von der gleichen 
Geſinnung beſeelt ſein werden: „die ſauren Erſparniſſe ihrer 
leidenden Mitmenſchen ſowohl, als die Gaben der Liebe der 
Wohlhabenden ihrer urſprünglichen ee, munen 
zuluführen!“ 


* 


III. Die rn des Juſtituts und 1 0 
Gee 


Als der Herne pchens den ben nc feat 
vom 21. März zum Beitritt zu der Spargeſellſchaft erließ, 
hegte er nur geringe Erwartungen von dem anfänglichen 
Gelingen feines Planes. Ohne von feinem Vorhaben Mit- 
fheilung zu machen, hatte er ſchon früher mit mehreren Ar⸗ 
men feines Bezirks über die Möglichkeit der Errichtung ei⸗ 
ner Sparkaſſe geſprochen und dabei aus dem Munde nicht 
Weniger die Aeußerung vernommen: daß das Ding zwar 
ein recht gutes Ausfehen habe; im beſten Falle aber doch 
nur dazu dienen möchte, daß ſich andere die Hände darin 
wüſchen. Unter ſolchen Umſtänden wagte er kaum auf den 
Beitritt von 30 bis höchſtens 50 Familien zu rechnen, mit 
denen er dann ganz in der Stille die erſte Sparperiode 
durchzumachen und nach deren Beendigung aus den indeß 
geſammelten Erfahrungen die Statuten zu entwerfen gedachte. 
Während deffen meldeten ſich binnen Kurzem ſogleich 283 
Mitglieder zum Beitritt und machten die ſofortige Durchfüß⸗ 
rung eier vollſtändigen Organiſation nothwendig. Die 
Zahl der Sparer ſteigerte ſich während der erſten Sparpe⸗ 
riode auf 448 Familien. Unter dieſen waren im Bezirk 
wohnende 351, nicht im Bezirk wohnende 97. Von den 
im Bezirk wohnenden Familien ſparten 141 wöchentlich 22 
ſgr., 165: 5 ſgr., 38: 72 ſgr., 6: 10 ſgr., 1: 15 ſgr. 
Von den nicht im Bezirk wohnenden ſparten 22 wöchentlich 
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22 ſgr., 54: 5 ſgr., 10: 75 ſgr. 6: 10 ſgr., 3: 123 for, 
2: 15 ſgr. Die ſchon im vorigjährigen Verwaltungsbericht 
angegebene Totalſumme der Erſparungen der 448 Fami⸗ 
lien betrug 2204 Thl. 8 Sgr. 6 Pf. Hierfür wurden an 
Naturalien angekauft und vertheilt: 
a) 632 Haufen Kiefern Spalt⸗ | 
knüppelholz à 18 Thlr. für 1147 thlr. 15 ſgr. — pf. 
b) 2385 Kl. Torf — mit Eins 
ſchluß von 10 far. Tragelohn 


W Klftr, 3 ihlr fürn. 715 é / ze 
c) 317 Scfffl. i a 13 05 
ſgr. für tee 137 1 11 PETE 


2000 thlr. 1fgr. — pf. 
Das Fuhrlohn für das Holz 
a) für 634 Haufen Holz à 13 thl. 85 „ — „ — „ 


füt 298. ‚Stift. Toff a 10 ar. 410°, 7, 000, 
204 thl. 7 for. 6 pf. 


Giebt mit ben Sie die Summe von 2204 thl. 8 far. 6 pf. | 


Der durch den Ankauf der Naturalien im Großen und 
Ganzen erzielte Gewinn, fährt der vorjährige Verwaltungs⸗ 
bericht fort, beſteht demnach in Folgendem: 

1) Beim Holze: 

Um die Ueberzeugung zu gewinnen, wie viel das Holz 
gekoſtet haben würde, wenn man daſſelbe hätte groſchenweiſe 
ankaufen müſſen, hat der Vorſtand 3 Haufen von dem für 
die Geſellſchaft angekauften und vertheilten Holze klein ſchla⸗ 
gen, für 5 Sgr. gekleintes Holz von einem Höker ankaufen 
und nach dieſer Portion den Achtelhaufen ausmeſſen laſſen. 
Dieſer hat genau 26 ſolcher Portionen gegeben, wonach 
alſo der Haufen Holz — groſchenweiſe gekauft — geko⸗ 
ſtet hätte: 
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1 x 34 thlr. 20 far. 
Den Sparern koſtet derſelbe mit Einſchluß 
von 135 thlr. Fuhrlohn aber nur. . 19 „ 10 „ 


mithin weniger 15 thlr. 10 ſgr. 
1 alſo der Gewinn an 633 Haufen Holz 977 Thlr. 
15 Sgr. beträgt. 


2. Beim Torfe: 

Der Haufen Torf enthält 4320 Seden. — Der Hö⸗ 
ker verkauft 5 Soden für 1 Sgr., mithin koſtet der Haus 
fen Torf — groſchenweiſe Ali — 864 Sgr. 

1 Ben 28 ꝗh. 24 8g. 
Den Sparern dagegen ber von uns 
angekaufte Torf: 
a) in der Kgl. Gräberei 
der Rhin⸗Torf⸗Inſpek⸗ 
tion zu Fehrbellin 5 thlr. — ſgr. 
b) Frachtlohn von 


dort bis Berlin. 3 „ — „ 
e) Arbeitslohn für a 
das Verladen . 1 7 ee 
a) FJußrlohnn % 153, 
pro Haufen a 3 Klftr. alſo nu. .. 10 th. 15 fg. 


mithin weniger 18 th. 9 ſg. 


Der Gewinn an den angekauften 2382 Klftr. oder 
792 Haufen Torf beträgt alſo 1454 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. 


3) Bei den Kartoffeln: 
Wegen der im Jahre 1845 herrſchenden Kartoffel- 
krankheit haben wir, um Verluſten zu entgehen, dieſelben 
mit Garantie gegen die Krankheit angekauft, und daher 
mit 13 ſgr. pro Scheffel bezahlen müſſen. 
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Angekauft find überhaupt 317 Schffl. von ganz vor⸗ 
züglicher Qualität. — Dieſe werden vom Höker à 1 far. 
pro Metze verkauft und aus einem Scheffel mindeſtens 18 
(in der Regel 1920) Metzen ausgemeſſen. Der Schef— 
fel ſolcher Kartoffeln — groſchenweiſe gekauft — würde 
alſo mindeſtens 18 ſgr. koſten. Die von „ung angefauften 
foften aber nur 13 ſgr., mithin pro Schffl. 5 ſgr. weniger, 
und dies beträgt auf 317 Schffl. 52 Thlr. 25 Sgr. 
Hiernach betragen die ten von den a e | 


des Holzes 8 977 th. 15 1 — pf | 
des Torfes ee eee ee e „ 28 
und der Kartoffeln. 52 5. 25% e 


e zuſammen 2485 th. 5 10 6 pf., 
und das Reſultat der gemeinſchaftlichen Handlung der Spar⸗ 
geſellſchaft iſt ſomit ein reiner Gewinn von über 100 pro 
Cent. vom Anlage-Kapital ad 2204 Thl. 8 Sgr. 6 Pf. 

Daſſelbe günſtige Ergebniß in Betreff des Gewinnes, 
welchen die Geſellſchaft voriges Jahr durch ihre Ankäufe im 
Großen gemacht, ſtellt ſich auch für die jüngſte Sparperiode 
heraus. Allerdings haben hier wegen der herrſchenden Theue— 
rung namentlich die Kartoffeln höher bezahlt werden müſſen, 
als in der vorhergehenden Periode; aber in demſelben Ver⸗ 
hältniſſe, wie die Preiſe des Großhandels, ſteigen auch die 
Preisaufſchläge des Zwiſchenhändlers, ſo daß der Vortheil 
des Einkaufs im Großen unter allen Umſtänden derſelbe 
bleiben muß. 

In DOM jüngsten Sparperiode iſt die Zahl der Sparer 
auf 702 Perſonen geſtiegen. Darunter im Bezirk wohnende 
493, nicht im Bezirk wohnende 209. Von den im Bezirk 
wohnenden ſparen 91 Mitglieder wöchentlich 25 Sgr., 261: 
5 Sgr., 102: 72 Sgr. 36: 10 Sgr., 3: 15 Sgr. Von 
den nicht im Bezirk wohnenden ſparen wöchentlich 32 Mit⸗ 
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glieder 22 Sr, 123: wg 36: 72 ‚So 19% 10 n 
ing. 
Cs hat ſich demnach die gahl der Sparer gegen das 
vorige Jahr um 254 vermehrt, von denen 142 im Bezirk 
und 112 nicht im Bezirk wohnen. Es muß hierbei bemerkt 
werden, daß Bewohnern fremder Bezirke nur dann Aufnahme 
in dieſe Spargeſellſchaft gewährt wird, wenn in deren eige— 
nen Bezirken noch keine Spargeſellſchaften begründet wor— 
den. Da nun die meiſten der vorigjährigen Sparer aus 
fremden Bezirken unterdeſſen den in ihren Bezirken errich⸗ 
teten Sparkaſſen beigetreten ſind, ſo ergiebt ſich, daß faſt 
alle unter der Rubrik „fremder Bezirk“ verzeichneten Spa⸗ 
rer als der guten Sache Neugewonnene betrachtet wer— 
den müſſen. Eine höchſt erfreuliche Wahrnehmung für die 
jüngſte Sparperiode iſt auch dieſe, daß ſowohl viele von den 
vorigjährigen Sparern in dieſem Jahre den Betrag ihrer 
wöchentlichen Einlagen erhöhten, als auch die meiſten der 
neuhinzugetretenen ſich ſogleich mit höheren Einlagen, als 
dem erſten Satz von 22 Sgr. betheiligten. So verminderten 
ſich gegen das vergangene Jahr die Zahl der 22 Sgr. 
Sparenden aus dem Bezirk um 50, und es vermehrte ſich 
dagegen die Zahl der 5 Sgr. ſparenden Mitglieder um 
96; derer zu 72 Sgr. um 64; derer zu 10 Sgr. um 30; 
derer zu 15 Sgr. um 2; mithin beträgt der Zuwachs für 
die höhere Summen ſparenden Mitglieder im Bezirk 192. 
Der Zuwachs für die nicht im Bezirk wohnenden Mitglie- 
der beträgt für die Sparer von 22 Sgr.: 10; von 5 Sgr.: 
695 von 72 Sgr.: 26; von 10 Sgr.; 11, während die 
‚191 Sgr. Sparer ganz ausfallen, und Rat 2 nur ein 
Mitglied wöchentlich 15 Sgr. einlegte. 

Außerdem haben faſt ſämmtliche Mitglieder au ab 
und an außerordentliche Zuſchüſſe zur Vermehrung ihrer 
Sparſumme eingelegt, ſo daß die 25 Sgr. Sparer in der 
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Regel über 3 Thlr., die 5 Sgr. Sparer in der Regel 
über 6 Thlr., die 72 Sgr. Sparer in der Negel über 
9 Thlr. wieder erhalten. Es ſind ſogar nicht ſeltene Fälle 
vorhanden, daß die Summe der Erſparniſſe der wöchent- 
lich 5, 73 oder 10 Sgr. einlegenden Mitglieder mit den 
außerordentlichen Zuſchüſſen allmählig auf e 10, 15 und 
20 . angewachſen iſt. | 


Die Geſammtſumme der Erſparniſſe aller 702 Mit- 
glieder beträgt 4602 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. Davon haben 
43 Mitglieder, welche für ihn Einlagen keine Materialien 
beziehen wollten, 151 Thlr. 12 Sgr. baar zurückerhalten. 
Unter dieſen 43 Geldſparern befanden ſich 40 unverheira— 
thete Perſonen, die ihres Standes theils Handwerksgeſellen 
theils Dienſtknechte, theils Nätherinnen ſind. — Die 659 
Sparer, welche für ihre Einlagen die Lieferung von Ma⸗ 
terialien gewünſcht, haben | 

a) 404 Kl. Holz mit Einfluß 
des Fuhrlohns a 10 Sgr. 
pro Klftr., für 1.2000: 2383 th. 18 fg. pf. 
b) 412 Kl. Torf mit Einſchluß rg 
des Fuhrlohns à 15 Sgr. A. be 
pro Klftr., fün lm 
c) 333 Schffl. Kartoffeln a 25 Sgr. 277 „ 15 „ — „ 
bezogen; macht in Summa . 4103 th. 3 ſg. — pf. 

Außerdem haben dieſelben noch 347 „ 24% 6 „ 

baar zurückerhalten. Hierzu obige 151% 12, — „ 

Giebt die genannte Summe von 4602 th. 9 fa. 6 pf. 

Schon die oben erwähnten einfachen Zahlenangaben bes 
weiſen augenſcheinlich die Nützlichkeit des Inſtituts und deſ— 
ſen ſegensreichen Einfluß auf die Hebung des ſittlichen und 
wirthſchaftlichen Wohls der bei demſelben betheiligten Armen. 
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Erſehen wir zunächſt nämlich aus der wachſenden Zahl der 
Mitglieder einerſeits das bei der bedürftigen Bevölkerung 
immer mehr erwachende Streben, fich durch eigene Anſtren⸗ 
gung aus den Kümmerniſſen einer bedrängten Lage empor zu 
arbeiten, ſo haben wir darin andererſeits den Beweis, daß 
die Armen einem anfangs viel verkannten und mit Miß— 
trauen betrachteten Inſtitut mit zunehmendem Vertrauen ent⸗ 
gegen kommen. In dieſer Beziehung hat der Herausgeber 
in ſeiner Wirkſamkeit die erfreulichſten Erfahrungen gemacht, 
von denen er nur erwähnt, das zahlreiche Mitglieder zu 
ihm in's Haus gekommen ſind, um ihm perſönlich ihren 
Dank für die durch das Inſtitut empfangenen Wohlthaten 
auszuſprechen, und dabei mit einem unverkennbaren Aus- 
drück von Beſchämung und Reue ganz offenherzig eingeſtan— 
den haben, wie fie lange Zeit hindurch keinen Glauben we— 
der zu den Erfolgen noch zu der Uneigennützigkeit des Un— 
ternehmens gehabt hätten. Ein nicht minder erfreulicher 
Beweis von Vertrauen und Anerkennung, welcher zugleich 
darthut, wie ſehr mancher Arme, der recht gut erkennt, deß 
Mangel an haushälteriſchem Sinn mit eine Haupturſache 
ſeiner traurigen Lage bilde, und der die beſten Vorſäße faßt, 
ſich aus dieſer Lage herauszureißen, dennoch durch Mans 
gel an moraliſcher Kraft an der Ausführung gehindert wird; 
wie ſehr es alſo hier Noth thut, dem in ſeiner Ausdauer 
gefährdeten beſſeren Streben einen feſten Stützpunkt darzu⸗ 
bieten, wurde dem Inſtitut bei Gelegenheit der jüngſten 
Kartoffelbeſchaffung zu Theil. Der Herausgeber war näm— 
lich in Betracht der herrſchenden Theuerung der Kartoffeln, 
die auch ſelbſt im Großhandel zu ſehr hohen Preiſen bezahlt 
werden müſſen, der Meinung, daß vielleicht dieſes oder je— 
nes Mitglied Gelegenheit haben möchte, ſeinen Kartoffelbe— 
darf ſich billiger zu beſchaffen, als die Ankaufskommiſſion 
ſelbſt trotz der Großhandelspreiſe dazu im Stande wäre. 
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Zu dieſem Ende machte er mehreren Frauen den Vorſchlag, 
ihre Einlagen baar zurückzunehmen, um ſich ſelbſt die Kar⸗ 
toffeln dafür anzukaufen, indem er hinzufügte: ſie wüßten 
alsdann, was ſie erhielten und wären vor dem Verdruſſe 
ſicher, bei dem Inſtitute vielleicht höhere Preiſe bezahlen zu 
müſſen, als ſie bei eigenem Einkauf zu zahlen hätten. Die 
Frauen aber proteſtirten einſtimmig und auf das Angele⸗ 
genſte gegen dieſen Vorſchlag mit dem Bemerken: ſie könn⸗ 
ten nicht dafür einſtehen, daß das in ihre Hände überge⸗ 
bene Geld auch wirklich für Kartoffeln ſeine Verwendung 
finden würde, und es erſcheine ihnen deshalb wünſchens⸗ 
werth, daß das Inſtitut den Ankauf übernehme. Sie hät⸗ 
ten einmal alles Vertrauen zu demſelben, und wenn ſie hier 
ſelbſt höhere Preiſe bezahlen müßten, ſo ſei ihnen dennoch 
die Lieferung durch das Inſtitut angenehmer, und zwar ein⸗ 
mal, weil ſie wüßten, daß hier eine ehrliche Behandlung 
ſtattfinde und daß alles geſchehe, um ihnen die möglichſt 
billigſten Preiſe zu ſtellen; zweitens aber, weil ſie alsdann 
ſicher ſeien, auch wirklich Vorräthe zu erhalten und nicht 
das Geld zu anderen Zwecken, als zu dem, für welchen es 
urſprünglich mühſam zuſammengeſpart wotdem z veraus⸗ 
gaben. 

Zeigt uns dies Beiſpiel nur zu deutlich den in, on 
Kreiſen der dürftigen Bevölkerung herrſchenden Mangel an 
ſittlicher Kraft, und ſtellt es ganz unverkennbar die Nothwen⸗ 
digkeit heraus, den Schwachen bei ihrem Verlangen nach 
Rettung die helfende Hand entgegen zu ſtrecken; ſo liefert die 
Wirkſamkeit des Inſtituts auf der andern Seite nun auch 
wieder die zufriedenſtellendſten Beweiſe dafür, daß durch das 
Darbieten eines feſten Stützpunktes, an welchem die An⸗ 
ſtrengungen der an ihrer Selbſthülfe arbeitenden Dürftigen 
einen zuverläſſigen Halt finden, die herrlichſten Erfolge in 
Belebung der ſittlichen Kraft und in Erweckung des wirth⸗ 
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ſchmftlichen Sinnes errungen worden find. Wir haben ſchon 
oben aus den Zahlenangaben erſehen, wie nicht blos die 
meiften vorigjährigen Sparer zu 23 Sgr. in dieſem Jahre 
höhere Einlagen gemacht haben, ſondern auch, wie faſt alle 
Sparer insgeſammt die Summe ihrer regelmäßigen wöchent⸗ 
lichen Einlagen noch durch außerordentliche Zuſchüſſe zu 
erhöhen bemüht geweſen ſind. Dieſe Thatſache iſt von 
hoher ſittlicher und wirthſchaftlicher Bedeutung. Es liegt 
darin, daß die Armen auch ſchon bei dem geringſten Erfolge, 
den ſie ihren Anſtrengungen erwachſen ſehen, doppelten Ei⸗ 
fer bethätigen, um die Erfolge zu vergrößern. Es liegt 
darin, daß fie dem leichtfertigen Verausgaben einen Gro⸗ 
ſchen nach dem andern abgewinnen, um ihn nutzbringend 
anzulegen. Es liegt darin, daß ſie den Werth des Geldes 
wieder erkennen. Es liegt darin, daß ſie mehr und mehr 
zu der Einſicht gelangen, wie bei wirthſchaftlicher Sorglich⸗ 
keit und bei ſparſamen Zuſammenhalten des Verdienſtes aus 
der Anſammlung kleiner Beiträge mit der Zeit ein Kapi⸗ 
tal erwachſe, welches ihnen die Sorge für die Zukunft er— 
leichtern hilft. Wo aber die Einſicht noch nicht erwacht iſt, 
wo eine klare Erkenntniß der Vortheile noch mangelt, wo 
noch Vorurtheile gegen die ſegenbringende Wirkſamkeit des 
Inſtituts obwalten, wo die eigene Kraft und Ueberzeugung 
noch nicht ſtark genug ſind, zur ſelbſtthätigen Befreiung aus 
dem Drucke des Mangels anzutreiben: da wirkt das Bei⸗ 
ſpiel fremder Sorgſamkeit und fremder Erfolge; weckt die 
beſſere Erkenntniß; beſchämt die gedankenloſe Trägheit; be⸗ 
lebt das Ehrgefühl und ſpornt zur Nachahmung. Von ſehr 
zahlreichen Erſcheinungen dieſer Art, welche dem Herausge- 
ber in ſeinem Wirkungskreiſe begegnet ſi nd, ſollen hier nur 
einzelne hervorgehoben worden. 

1) Der Tuchmacher H. lebte mit feiner zahltenthen 


Familie (5 Kindern) in ſolcher Armuth, daß er oft, im Win⸗ 
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ter aber gewöhnlich, genöthigt war, die Beihülfe der Armen- 
pflege in Anſpruch zu nehmen. Beim Erſcheinen des Auf: 
rufs zur Gründung der Sparkaſſe geſtatteten ſeine derzei— 
tigen Mittel nicht, ſich auch nur mit der geringſten Summe 
(21 Sgr. wöchentlich) der Geſellſchaft anzuſchließen. Der durch 
die Sparkaſſe zu erzielende Gewinn aber machte in ſeiner 
Frau den Wunſch zum Sparen ſo rege, daß ſie ſich durch 
Annahme einer Aufwarteſtelle die Mittel zu verſchaffen ſuchte, 
mit der geringſten Summe ſich bei der Geſellſchaft betheili- 
gen zu können. Dieſe Summe ſchien ihr aber nicht hin- 
länglich, um den Winterbedarf an Brennmaterialien damit 
zu beſtreiten; fie ſuchte daher noch eine zweite Aufwarte— 
ſtelle zu erhalten, zahlte nun vom Monat Auguſt ab wö⸗ 
chentlich 72 Sgr. zur Kaſſe, und ſparte den Sommer 
hindurch 5 Thl. 7. Sgr., wofür fie 3 Haufen Holz und 
1 Klafter Torf erhielt. — Kartoffeln hatte H. ſich ſelber 
gebaut. Dieſer Vorrrath genügte ſo weit, daß die Familie 
bis jetzt ohne Beihülfe Seitens der Armen-Kommiſſion be⸗ 
ſtehen konnte. | 

2) Der Töpfergeſelle L. war ebenfalls genöthigt, zum 
Oeftern die öffentliche Hülfe in Anſpruch zu nehmen; na⸗ 
mentlich war er ein permanenter Theilnehmer an der jeden 
Winter ſtatt findenden Armenſpeiſung und den ſonſtigen au⸗ 
ßerordentlichen Winterunterſtützungen. Er hatte ſich eben— 
falls 5 Thlr. 72 Sgr. im Sommer geſpart und dafür 5 
Haufen Holz und 1 Klafter Torf erhalten. — Nachdem 
die Hülſenfrüchte vertheilt wareu, nahm die Frau des L. 
Veranlaſſung, ſich dafür bei dem Dirigenten der Geſellſchaft 
zu bedanken. Der Letztere erinnerte ſie bei dieſer Gele— 
genheit, ſich wegen Theilnahme an der Armenſpeiſung zu 
melden, worauf die Frau jedoch erwiederte: „ſo lange ich 
verheirathet bin, habe ich einen ſolchen Vorrath, wie dieſen 
Winter, noch nicht beſeſſen; jetzt bin ich eine reiche Frau 
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und will die Speife denjenigen überlaſſen, welche nicht ges 
ſpart haben. Daß ich bisher der Stadt zur Laſt gefallen 
bin, dazu hat mich nur die bitterſte Noth getrieben. Jeder 
Schritt den ich bisher gethan, um mir von Anderen Hülfe 
zu erbetteln, hat mich tief verwundet und mir heiße Thränen 
erpreßt; wenn aber 5 Kinder und ein kranker Mann (der 
Mann leidet an der Bruſt und iſt oft krank) frieren und hun⸗ 
gern, dann muß die Mutter wohl jedes Gefühl bekämpfen, 
welches ſie abhalten könnte, zur Rettung der Ihrigen einen 
ſchweren Gang zu gehen. So lange es in der Möglichkeit 
liegt, werde ich mich auf meine eigene Kraft ſtützen und 
meinem Gott danken, wenn ich nicht nöthig habe, Anderer 
Hülfe in Anſpruch zu nehmen. 

3) Die Frau des Seidenwirkergeſellen R., welche im 
Jahre 1845 von der Einrichtung der Spargeſellſchaft hörte, 
forderte ihren Mann auf, der Geſellſchaft beizutreten. Die⸗ 
ſer weigerte ſich mit dem Bemerken, daß er kein Vertrauen 
zu dem Unternehmen hege und von demſelben keine Hülfe 
erwarte. Wider Wiſſen und Willen des Mannes ſparten 
Frau und Tochter jede 22 ſgr. wöchentlich, und erhielten 
dafür am Ende der Sparperiode 3 Haufen Holz, mehrere 
Scheffel Kartoffeln, und einige Hülſenfrüchte als Prämie. 
Als am Abend des Tages, wo die Materialien abgeliefert 
waren, der Mann von der Arbeit nach Hauſe kehrte, führten 
ihn Frau und Tochter mit freudeleuchtenden Augen zu ih— 
ren Vorräthen und erzählten ihm, auf welche Weiſe ſie 
durch eigene Sorglichkeit zum Beſitz derſelben gelangt ſeien, 
wodurch der bis dahin Sorgloſe und Widerſpenſtige dermaßen 
beſchämt und an ſeinem Ehrgefühl getroffen wurde, daß er 
augenblicklich der Geſellſchaft beitrat, zu deren eifrigſten 
Mitgliedern er in der jüngſten Sparperiode gehörte. 

4) Noch bemerkenswerther iſt folgender Fall. Die 
Frau des Zimmergeſellen H., die mit ihrem Manne in den 


dürftigſten Umſtänden lebte und niemals Vorräthe für den 
Winter beſaß, bat dieſen, der Spargeſellſchaft beizutreten. 
H., ein unleidlicher und dem Trunke ergebener Menſch, wel⸗ 


cher ſeine Frau nicht ſelten mißhandelte, wies die Auffor⸗ 


derung grob mit den Worten zurück: „dummes Zeug mit 
deiner Spargeſellſchaft; wenn ich ſparen will, ſo kann ich 
für mich allein ſparen“. Durch ſolche Worte von weiteren 
Ueberredungsverſuchen abgeſchreckt und ohne Mittel, auf ei⸗ 
gene Hand und wider Wiſſen ihres Gatten der Geſell⸗ 
ſchaft beizutreten, da ſte ſelbſt nichts verdiente, ging die Frau 
H. zu der Gattin des Abtheilungsvorſtehers in ihrem Ber 
zirk und bat dieſe um Rath, wie ſie es wohl anzufangen 
habe, ſich der Wohlthaten des Inſtituts ebenfalls theilhaf⸗ 
tig zu machen. Letztere erkundigt ſich, ob dieſelbe weibliche 
Arbeiten verſtehe, z. B. Stricken; und als dies bejaht wird, 
giebt fie der Frau den Rath, ſie ſolle für Geld ſtricken. 
Der Rath wird befolgt und Frau H. bringt es durch ihre 


Arbeitſamkeit dahin, daß fie im Laufe der Sparperiode ge⸗ 


gen 4 Thlr. erſpart, für welche ſie Holz und Kartoffeln 
erhält. Nach Empfang des Materials zeigt ſie dem heim⸗ 
kehrenden Manne ihre Vorräthe und erzählt ihm die Art 


der Erwerbung derſelben. Dieſer wird durch ſolch' Beiſpiel 


wirthſchaftlicher Sorglichkeit ſo gerührt, daß er nicht blos 
auf der Stelle angelobt, ebenfalls zu ſparen und der Ge⸗ 
ſellſchaft beizutreten, ſondern auch von Stund an feine Nei⸗ 
gung zum Trunke niederkämpft und ſtatt ſich Abends in 
den Branntweinſchenken umherzutreiben, faſt regelmäßig nach 
Haufe kommt und feinen wöchentlichen Verdienſt nngeſchmä⸗ 
lert mitbringt. Vorſtehendes Beiſpiel führt alſo neben dem 


günſtigen Ergebniß, daß Leute, die bis dahin im Winter 


ohne Vorräthe waren, jetzt dieſe beſitzen, noch die höchſt er⸗ 
freuliche Erſcheinung in ſeinem Gefolge, daß eine Frau, die 
bisher nichts erwarb, durch die guten Erfolge der Spar⸗ 
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ſamkeit bei Anderen angetrieben wird, ſelbſt zu erwerben, 
und ſich durch eigenen Verdienſt Mittel zur Befriedigunng 
dringender Lebensbedürfniſſe zu ſchaffen; und daß ein Mann, 
der ſich bisher ohne Sorge um das Haus und die Zukunft 
einem liederlichen Lebenswandel ergab, haushälteriſchen Sin⸗ 
nes wird und ein zufriedenes freundliches Verhältniß im 
häuslichen Kreiſe wiederherſtellt, welches er durch Kim 
banken Wandel zerſtört hatte. 5 
5) Ganz ähnlich iſt folgendes Beispiel. Vor Kurzem 
— eine Frau zu dem Herausgeber und dankte demſelben 
für die ihr durch Errichtung der Sparkaſſe erwieſene Wohl⸗ 
that. Auf ſeine Frage worin dieſe Wohlthat beſtehe, er⸗ 
zählte die Frau Folgendes. Ich habe von meinem Erwerbe 
ſo viel erübrigt, daß ich der Spargeſellſchaft beigetreten 
bin, und wöchentlich meine Einlage gemacht habe. Für die 
geſammte Sparſumme ſind mir im Herbſte Materialien, ſo⸗ 
wohl zur Nahrung als zur Feuerung verabreicht worden, 
welche mich dieſen Winter vor dem in früheren Jahren ein⸗ 
tretenden Mangel ſicher ſtellen. Von der Zeit an, wo ich 
die Materialien empfangen, kommt mein Mann, welcher ſonſt 
jeden Abend in den Branntweinskellern zubrachte und meiſt 
betrunken und ohne Geld heimkehrte, alle Tage regelmäßig 
nach Hauſe und übergiebt mir das Geld, was er verdient 
hat. Verwundert und erfreut über dieſe unerwartete Um⸗ 
wandlung ſpreche ich eines Tages zu ihm: „Sage mal Va⸗ 
terchen, wie kommt es, daß Du Dich ſo ganz geändert haſt 
und anſtatt deinen Verdienſt in den Kellern zu verthun, jetzt 
ſo hübſch zu Hauſe kommſt und auch Geld zum Lebensun⸗ 
terhalt mitbringſt? Ja Mutterchen, antwortet er, das will 
ich Dir erklären. Wenn ich früher den ganzen Tag über 
in der Kälte gearbeitet hatte und durchgefroren war, ſo 
dachte ich: zu Hauſe kannſt Du dich nicht erwärmen, dort 
findeſt Du eine kalte Stube und die Kinder ſchreien vor 
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Hunger und Kälte; Du willſt erft in einen Keller gehen 
und für einen Dreier trinken, um doch was Warmes im 
Leibe zu haben. So trank ich denn für einen Dreier; dann 
noch für einen; ich fand Bekannte, die mir zuredeten; dann 
fing es an zu ſchmecken und ſo wurde das Geld vertrun- 
ken. Jetzt weiß ich bei der Arbeit: Du findeſt zu Hauſe 
eine warme Stube; die Kinder frieren nicht; es ſind Kar— 
toffeln da, um auch Warmes zu eſſen; bringſt Du noch dei— 
nen Verdienſt zu Hauſe, ſo kann für andere Lebensmittel 
geſorgt werden; und ſo komme ich den jetzt immer nach 
Hauſe und fühle mich dort viel wohler und zufriedener, 
als in den Brandweinſchenken, wo ich Geld und Zeit mit 
anderen Trinkern verbrachte. — 0 

6) Der Stellmachergeſelle K., ein arbeitsſcheuer und 
leichtfertiger Trunkenbold, welcher beſtändig der Armen⸗Di⸗ 
rektion mit Bitten um Unterſtützung zur Laſt lag, und un⸗ 
geachtet aller Hülfe, welche ihm zu Theil ward, niemals 
ſich und feiner Familie das nöthige Auskommen verſchaffen 
konnte, trat auf Zureden mehrerer Bekannten der Sparge— 
ſellſchaft bei. Dem Herausgeber war es auffällig, daß K. 
während dieſes ganzen Winters noch nicht einmal gekommen 
war, um eine außerordentliche Unterſtützung zu verlangen, und 
er fragte deshalb denſelben bei einem zufälligen Zuſammentref⸗ 
fen: ob ſich ſeine Umſtände jetzt ſo gebeſſert hätten, daß 
er ſogar in dieſer theuren Zeit der Hülfe der Kommune 
entbehren könne. Mit ſtolzer Freude und inniger Dank⸗ 
barkeit erzählte K., daß er während der letzten Sparperioe 
ein Kapital von 9 Thlr. zuſammengebracht, und dafür Vor— 
räthe erhalten habe; daß dieſer Verſuch einer regelmäßigen 
Sparſamkeit ihn überzeuge, wie er im Stande ſei, mit ei⸗ 
gener Kraft ſich aus ſeiner drückenden Lage emporzuarbei⸗ 
ten; daß er von ſeinem ſorgloſen und leichtertigen Lebens⸗ 
wandel abgelaſſen habe und es nunmehr unter ſeiner Würde 
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halte, die Stadt um Unterſtützungen anzugehen, deren er 
bei eigner Thätigkeit und Wirthſchaftlichkeit entbehren könne. 

Wie aber die Erfolge des Sparens in dem Dürftigen 
wieder den haushälteriſchen Sinn und das Ehrgefühl ers 
wecken, ſo geben ſie demſelben auch das tröſtliche Gefühl 
des Beſitzes wieder und lehren ihn den Werth des Geldes 
ſchätzen. Der Arme lernt wieder rechnen und zuſammen⸗ 
halten; er lernt wieder ſorgen und in die Zukunft ſchauen; 
er faßt wieder Muth zu ſich ſelbſt und iſt wieder im Stande, 
Plane für die kommende Zeit zu entwerfen. Dies Erz 
gebniß zeigt ſich im Großen und Ganzen auf die erfreu⸗ 


lichſte Weiſe darin, daß zahlreiche Mitglieder der Spar⸗ 
geſellſchaft den Herausgeber mit der Bitte angegangen find, 


auch in dieſem Winter die Sparkaſſe fortzuſetzen und 
Einlagen annehmen zu wollen. Mit Freuden iſt dieſem 
Wunſche entſprochen worden, und es ſtellt ſich die über⸗ 


raſchende Wahrnehmung heraus, daß trotz der herrſchenden 


Theurung und trotz des durch die Jahreszeit geſchmälerten 


Verdienſtes 102 im Hamburger Bezirk wohnende Familien, 


von denen der größte Theil zu den Mitgliedern der neuen 


f Brotſparkaſſe gehören, regelmäßig ihre Einzahlungen leiſten, 


um mit der Sparſumme theils ihre Wohnungsmiethe zu 
decken, theils Kleider zu beſchaffen, theils in früheren Jahren 
verſetzte Sachen wieder einzulöſen, theils endlich ihre Spar⸗ 
ſumme für den kommenden Sommer zu verſtärken, oder 
überhaupt eingedenk des ſchönen Sprichworts: „Spare in 


der Zeit, ſo haſt du in der Noth“ ſich für unvorhergeſehene 


Unglückfälle einen Nothdreier zu ſichern beſtrebt ſind. Noch 
folgender denkwürdige Einzelfall, welcher dies Wiederer⸗ 
wachen des haushälteriſchen Sinnes und dieſe Wiederkehr 
der Sorge auch für die ferne Zukunft an einem eindring⸗ 
lichen Beiſpiel darthut, möge hier eine Stelle finden. 
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Der bei der Brotkaſſe betheiligte Tuchmacher H. kam 
zu dem Herausgeber und äußerte gegen denſelben: ich ſehe 
jetzt, daß ich im Stande bin zu ſparen, und da die Sache 
mir gelingt, ſo werde ich mir nun ein Capital zuſammen 
ſparen. Das fange ich ſo an. Ich bekomme doch gegen⸗ 
wärtig auf mehrere Wochen freies Brot als Rabatt auf 
meine früheren Einlagen. Dieſes Brot betrachte ich aber 
nicht als umſonſt bezogenes, ſondern ich zahle meine Ein⸗ 
lagen nach wie vor fort. Nach Verlauf der Zeit, wo die 
freie Brotlieferung ſtattfindet, bringe ich das angeſammelte 
Geld auf die große Sparkaſſe, um es zinsbar anzulegen, 
und verfahre im künftigen und den folgenden Jahren ebenſo. 
Auf dieſe Weiſe muß ich binnen nicht gar zu langer Zeit 

ein anſehnliches Capital zuſammen haben. 
Unter den erfreulichen Einwirkungen des Inſtituts müſſen 
wir ſchließlich noch an einigen Beiſpielen den Einfluß deſſelben 
auf die Förderung des Gemeinſinnes und der Theilnahme 


für fremdes Wohl und Wehe bei den Mitgliedern der Ges - | 


ſellſchaft hervorheben. Bei der letzten Materialvertheilung 
wollte der Herausgeber den Bezirksvertretern — Mitgliedern 


der Geſellſchaft, die ſtatutenmaßig bei dem Ausladen und x 


der Ablieferung der Vorräthe die Aufſicht führen — für 
die Verſäumniß an ihrer eigenen Arbeit während meh⸗ 
rerer Tage, die fie im ſchlechteſten Wetter meiſt am Waſ⸗ 
ſer hatten zubringen müſſen, eine Entſchädigung zukommen 
laſſen, und fragte dieſelben um ihre Einwilligung. Da 
trat der Schuhmachergeſelle R., ein armer Arbeiter, vor 
und bat den Herausgeber von dieſem Vorhaben wenigſtens 
in Betreff ſeiner abſtehen zu wollen. Er habe aller⸗ 
dings, äußerte R., mehrere Tage im feuchten Wetter am 
Waſſer zugebracht, er habe in ſeiner dünnen Bekleidung 
gefroren, habe ſeine Arbeit zu Hauſe verſäumt und könne 
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verſt chern, daß er überdies auch noch gehungert habe: aber 
es erhebe ihn das Gefühl, ſeinen leidenden Mitbrüdern 
nützlich geweſen zu ſein, und er wolle ſich den Lohn, der in 
dieſem Gefühle liege, nicht durch die Annahme einer Be— 
zahlung ſeiner Mühe ſchmälern laſſen. Was er an ſeiner 
Arbeit verſäumt habe, könne er nachholen, denn das Be— 
wußtſein, für einen gemeinnützigen Zweck mitgewirkt zu 
haben, erfülle ihn mit doppelter Kraft und Luſt zur Thä⸗ 


tigkeit. — Mit dieſen Worten eines ihrer Gefährten er⸗ 
klärten ſich die übrigen Bezirksvertreter einverſtanden, und 


keiner derſelben war zu bewegen, eine Vergütung u. feine 
Mühe anzunehmen. 

In ähnlicher Weiſe zeigte ſich der bfr un⸗ 
eigennützige Gemeinſinn der Mitglieder bei einer andern 
Gelegenheit. Auf Betreiben mehrerer Bezirksvertreter hatte 


eine große Zahl von Theilnehmern an dem Sparinſtitut 


beſchloſſen, auf dem Wege freiwilliger Beiträge eine Summe 
anzuſammeln, um dem Herausgeber als Zeichen des Dankes 
für ſeine Bemühungen einen ſilbernen Pokal zu überreichen. 
So peinlich Letzterem der Gedanke auch war, von den 
ſorgenvollen Erübrigungen der Armuth ein Geſchenk an⸗ 


nehmen zu ſollen, ſo hatte er dennoch beſchloſſen, ſich dem 


zu ſeiner Kenntniß gelangten Vorhaben nicht zu widerſetzen, 
um den Armen ihre Freude zu laſſen. Unverſehens wurde 
zu ſeiner freudigſten Ueberraſchung der ganze Plan abge— 
ändert. In einer zur nähern Beſprechung über den beregten 
Gegenſtand angeſetzten Zuſammenkunft nämlich ergriff ein 
Mitglied der Geſellſchaft das Wort und legte dar, wie die 


Ueberreichung eines Geſchenks für den Herausgeber nicht 


die rechte Anerkennung ſeiner Bemühungen ſein könne und 
denſelben eher beleidigen als erfreuen müſſe. Sie würden 


bei weitem mehr in ſeinem Sinne und im Sinne der von 
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ihm in's Leben gerufenen Stiftung babe wenn ſe die 
geſammelten Beiträge zu einem wohlthätigen Werke ver⸗ 
wendeten, und da ſchlage er vor, daß man, um ganz in 
dem Geiſte und Zwecke des Inſtituts zu dleſbenz die bei⸗ 
geſteuerten Gelder zu einer Tugendprämie für den red⸗ 
lichſten, arbeitſamſten, biederſten und bedürftigſten Sparer 
beſtimme. Dieſer mit großer Begeiſterung aufgenommene 
Vorſchlag fand allgemeine Beiſtimmung, und es wurden 
die bereits angefangenen Sammlungen zu dem letztgenannten 
Zwecke fortgeſetzt, deren Ergebniß bis jetzt eine Summe 
von 27 Thaler bildet. 

Gerade die beiden zuletzt wähnt Elnichungeh 
nämlich das Inſtitut der Bezirksvertreter und der Gebrauch 
von Prämienvertheilungen haben von verſchiedenen Seiten 
Angriſſe und Einwendungen erfahren, welche nach des Her⸗ 
ausgebers Ueberzeugung unter den obwaltenden Umſtänden 
als ungerechtferligt erſcheinen. Die Bezirksvertreter, gegen 
deren Wahl von verſchiedenen Seiten der Einwand erhoben 
worden, daß es nicht angemeſſen ſei, die Armen bei der 
Verwaltung von Inſtituten zu ihren Gunſten zu betheiligen, 
bilden erfahrungsmäßig das lebendige Band zwiſchen der 
Geſellſchaft und der außer ihr ſtehenden freiwilligen Ver⸗ 
waltung, und ſie vornehmlich ſind es, welche das Vertrauen 
zu der Uneigennützigkeit des ganzen Unternehmens in der 
Maſſe haben mitbegründen helfen. Den Gebrauch der 
Prämienvertheilung dagegen will auch der Herausgeber 
nicht unbedingt vertheidigen, betrachtet denſelben aber als 
ein nothwendiges Uebel, welches für jetzt noch unter keinen 
Umſtänden ganz beſeitigt werden kann. Um hier gleich das 
Nähere über dieſe Einrichtung beizufügen, ſo wird die mit 
der Sparkaſſe verbundene Prämienkaſſe erſtens aus den 
Zinſen der Spareinlagen, zweitens aus den eingehenden 
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milden Beiträgen gebildet. Aus dieſen Mitteln werden 


bteils ordentliche, theils außerordentliche Prämien vertheilt. 


Die ordentlichen Prämien beſtehen in einer gewiſſen Quan⸗ 
tität von Hülſenfrüchten, welche jeder regelmäßige Sparer 
zur Beſchaffung von Naturalien als Zugabe zu ſeinen 

Vorräthen erhält, wogegen diejenigen Sparer, welche ihre 
Geldeinlagen baar zurücknehmen, vom Prämiengenuſſe aus⸗ 
geſchloſſen bleiben. Die Höhe der Prämien richtet ſich nach 
dem Zinsertrage der Sparſummen und nach den einge⸗ 
gangenen milden Beiträgen. — Außerordentliche Prämien 
(früher Tugend-Prämien genannt) werden an ſolche Ge- 
ſellſchaftsmitglieder vertheilt, welche in ihrer Dürftigkeit bei 
tadelloſem Lebenswandel ſich ſelbſt ohne Unterſtützung aus 
öffentlichen Fonds durchzubringen bemüht ſind. Ferner an 
ſolche, die dem Trunk ergeben waren, ſich aber gebeſſert 
haben, und nach der Beſſerung mindeſtens zwei Jahre lang 
ein tadelloſes Leben führten. 

Gegen beide Arten von Prämien iſt eingewendet wor⸗ 
den, daß derartige Belohnungen als Anerkenntniß für An⸗ 
ſtrengungen der Selbſthülfe nicht am Orte ſeien. Es ſoll 
nicht verkannt werden, was dieſe Einwendungen Wahres 
enthalten; aber vorläufig muß der Herausgeber noch an 
der einmal beſtehenden Einrichtung feſthalten, weil, wie die 
obigen Darlegungen in mehrfacher Beziehung zeigen, die 
ſittliche Schwäche und die Unluſt zur Selbſthülfe in manchen 
Kreiſen der Bedürftigkeit noch ſo groß ſind, daß die Armen 
auf jede Weiſe durch den Reiz des materiellen Gewinnes 
zur Anſtrengung für ihr eigenes Wohl angeſpornt werden 
müſſen. Bei denjenigen Armen dagegen, welche ſchon durch 
die Erfahrung ſelbſt zur klaren Einſicht über die ſegen⸗ 
bringenden Wirkungen des Inſtituts gelangt ſind, bedarf es 
ſolcher äußeren Reizmittel, wie die Prämien ſind, nicht mehr, 
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um fie zur eifrigen Betheiligung an der Spareinrichtung 
heranzuziehen. Es iſt in dieſer Beziehung dem Herausgeber 
aus dem Munde von Mitgliedern mehrfach die Aeußerung 
zu Ohren gekommen: „daß ſie mit demſelben Eifer auch 
in Zukunft dem Inſtitute anhängen würden, wenn ſie 
auch keine außerordentlichen Zuſchüſſe mehr zu erwarten 
hätten.“ 

Werfen wir nach dieſer Darlegung der Einrichtungen, 
der Wirkſamkeit und der Erfolge der Sparkaſſenanſtalt im 
Hamburger Thorbezirk nun zum Schluſſe noch einen Blick 
auf den Geſammtzuſtand der dürftigen Bevölkerung in 
dieſem Bezirk, ſo tritt uns hier die troſtreiche Erſcheinung 
entgegen, daß die Spareinrichtung weſentlich dazu beigetragen 
habe, in dem ganzen Gebiete ihrer Thätigkeit die Leiden 
der Armuth zu verringern. Während die herrſchende Theu— 
rung der hauptſächlichſten Nahrungsmittel die ärmeren 
Volksklaſſen der Hauptſtadt in einen ſeit langen Jahren 
nicht gekannten Nothſtand verſetzt und die eifrigſten und 
umfaſſendſten Gegenanſtrengungen ſowohl Seitens der 
Commune als Seitens zahlreicher Wohlthätigkeitsvereine 
hervorruft: iſt dem Hamburger Thorbezirk ein allge— 
meiner Nothſtand bis jetzt durchaus fremd geblieben. 
Im Gegentheil erklären der größere Theil der ärmeren 
Bezirksbewohner, hauptſächlich aber diejenigen, welche ſchon 
während zweier Sparperioden Mitglieder der Geſellſchaft 
waren, daß ſie ſich gegenwärtig wohler befinden, als in 
den frühern Jahren, in denen die Nahrungsmittel bei weitem 
niedriger im Preiſe ſtanden. Die Zahl derer, welche einer 
außerordentlichen Beihülfe bedürfen, beſchränkt ſich faſt 
gänzlich auf Nichtmitglieder der Spargeſellſchaft, welche im 
Herbſte 1846 aus anderen Bezirken eingezogen ſind. Von 
den Mitgliedern der Geſellſchaft ſind bis heute, den 2. Fe⸗ 
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bruar, nur fünf Familien, aus 6— 10 Gliedern beſtehend, 
mit Krankenunterſtützungen verſehen worden. Eben ſo ſind 
in dieſem Bezirk von den gewöhnlichen Winterzuſchüſſen 
der Commune bis jetzt 12 Haufen Holz erſpart worden, 
während in andern Bezirken dringend Erhöhungen der 
Zuſchüſſe verlangt und auch gereicht werden. 


Inm Jahre 1846 find hier in Berlin bereits in 29 
Bezirken Spargeſellſchaften gebildet worden, welche zu— 
ſammen 5,401 Mitglieder zählten und circa 22,000 Thl. 
e kn 


Die Brotkaſſe. 


Neben der in der vorſtehenden Darlegung näher be⸗ 
ſchriebenen Sparkaſſe zur Beſchaffung von Winterbedürf- 
niſſen hat der Herausgeber noch eine Brotſparkaſſe ins 
Leben gerufen, welche mit erſterer unter derſelben Leitung 
und Aufficht ſteht. Die Brotkaſſe bezweckt: die Armen vor 
den Benachtheiligungen ſicher zu ſtellen, welche ihnen aus 
der Entnehmung des Brotbedarfs vom Zwiſchenhändler 
erwachſen, und denſelben zugleich die Vortheile zuzuwenden, 
welche der Zwiſchenhändler von Seiten des Bäckers genießt. 

Es findet hier in Berlin ein ſehr ausgedehnter Zwi⸗ 
ſchenhandel mit Brot ſtatt, deſſen Gewinn darin beſteht, 
daß der Zwiſchenhändler einerſeits für daſſelbe Geld mehr 
Brot vom Bäcker bezieht, als der gewöhnliche Conſument; 
und andrerſeits beim Wiederverkauf für daſſelbe Geld we- 
niger Brot verabreicht, als der Bäcker. Der Zwiſchen⸗ 
händler bezieht nämlich ſtatt ſechs Broten für einen Thaler 
in der Regel deren ſieben, und verkauft dieſe ſieben, von 
denen jedes einzelne gewöhnlich 3 Pfund leichter wiegt, als 
die zu ſechs pro Thaler entnommenen, gleich wie der Bäcker 
à fünf Silbergroſchen das Stück. Trotz des leichteren 
Gewichts ſeiner Waare hat aber der Zwiſchenhändler dennoch 
einen großen Abſatz, und zwar faſt ausſchließlich an die 
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Armen, welche durch den häufigen Mangel an baarem 
Gelde verhindert werden, ihren Bedarf direkt vom Bäcker 
zu beziehen, und ſich dem Zwiſchenhändler zuwenden, weil 
fie hier die Bequemlichkeit des auf Borg Entnehmens fin— 
den. Die Benachtheiligung, welche die Armen auf dieſe 
Weiſe erleiden, beträgt auf je 5 Sgr. 3 Pfd. Brot, mit: 
hin auf je 1 Thlr. 12 Pfd. 

Nimmt man nun an, daß eine aus fünf Gliedern be— 
ſtehende Familie wöchentlich vier Brote zu 33 Pfd., mit: 
hin 14 Pfd. Brot à 20 Sgr. conſumirt, und davon täg— 
lich dreimal genießt, ſo fallen auf den Kopf pro Mahlzeit 
Ao Loth. Bezöge dieſelbe Familie dagegen ihren Brot— 
bedarf für denſelben Geldwerth vom Zwiſchenhändler, ſo 
erhielte fie nur 13 Pfd. für 20 Sgr., und es fielen davon 
auf den Kopf 3435 Loth, mithin nahe an 3 Loth weniger. 
Schwerlich dürfte Jemand behaupten wollen, daß die Ent— 
behrung von 3 Loth Brot pro Mahlzeit zum Nachtheil 
der Geſundheit eines Menſchen ausſchlagen könne. Dieſe 
Entbehrung geht ganz unbemerkt vorüber, und es würde 
auch eben ſo unbemerkt bleiben, wenn man dieſelbe im 
Einzelnen aufheben wollte. Ganz anders dagegen ſtellt 
ſich das Verhältniß, wenn man das Entbehrte für die Zeit 
eines Jahres zuſammenfaßt, und das ganze Quantum be— 
trachtet. Bei dem eben angenommenen Conſumo beträgt 
der Unterſchied wöchentlich 1 Pfd., mithin in 52 Wochen 
52 Pfund oder 16 Brote zu 33 Pfund, deren Zuwendung 
im Ganzen den unbemittelten Conſumenten einen großen 
Vortheil gewaͤhren müßte. 

Dieſer Vortheil würde noch bedeutend höher ſteigen, 
wenn die Armen in den Stand geſetzt würden, ſich des 
Rabattes ebenfalls theilhaftig zu machen, welchen der Bä— 
cker dem Zwiſchenhändler gewährt. 

Wie wir oben ſahen, entnimmt der Zwiſchenhändler 
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ſtatt ſechs Broten für 1 Thlr, deren ſieben, die je 2 Pfund 
leichter wiegen, als die erſtern, fo daß alſo, wenn das ge- 
wöhnliche Gewicht des 5 Sgr. Brotes 35 Pfund beträgt, 
das Gewicht des Hökerbrotes 33 Pfund ausmacht. Hierin 
liegt eine Ungleichmäßigkeit, denn in demſelben Verhältniß, 
wie ſich die Anzahl der für die gleiche Summe von 1 Thlr. 
eingekauften Brote von ſechs auf ſieben vermehrt, müßte 
ſich das Gewicht jedes einzelnen derſelben von Z auf $ 
Pfund vermindern, und das an den Höcker abgegebene 
Brot alſo nur ? oder 3 Pfund enthalten. 

Aus alter Gewohnheit und vielleicht ſelbſt ohne lla⸗ 
res Bewußtſein über die Ungleichheit backen die Bäcker das 
Brot für den Zwiſchenhändler aber nicht um 2, ſondern 
um 2 Pfd. leichter, als das eigene Verkaufsbrot. Da— 
durch genießt der Zwiſchenhändler bei ſeinen ſieben Broten 
a 34 Pfund, oder * Pfund pro Thaler, über den Conſu— 
menten des Bäckers bei deſſen ſechs Broten a 335 Pfund, 
oder 7 Pfund pro Thaler, einen Vorzug von zZ Pfund 
auf den Thaler. Noch bedeutender iſt aber der Vorzug, 
welchen der Zwiſchenhändler vor dem unbemittelten Abneh— 
mer ſeines eigenen leichteren Brotes genießt, indem letzterer 
bei ſechs Broten à 34 Pfund pro Thaler nur 7 Pfund für 
den Thaler erhält. Der bei dem Zwiſchenhändler feinen Brot- 
bedarf entnehmende Arme ſteht demnach gegen den Conſu- 
menten des Bäckers um 2 Pfund Brot, und gegen den. 
Zwiſchenhändler ſelbſt um 33 Pfund bei jedem Thaler im 
Nachtheil. Nach Maßgabe ber oben zum Grunde gelegten 
Conſumtionsberechnung beträgt dieſe Differenz für den Ver: 
brauch des ganzen Jahres 345 Brote a 34 Pfund, wäh— 
rend die 2 Pfund, welche der Abnehmer des Bäckers auf 
jedes 5 Sihergröſchen put mehr erhält, als der Abnehmer 
des Zwiſchenhändlers nach der obigen Berechnung auf das 
Jahr nur 16 Brote a 33 Pfund ausmachten. 
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Dies bedeutende Quantum, welches der Arme jährlich N 
bei dem Entnehmen ſeines Brotbedarfs vom Zwiſchenhaͤnd— 
ler entbehrt, demſelben zu Gute kommen zu laſſen, brachte 
in dem Herausgeber den Entſchluß zur Gründung der 
Brotkaſſe hervor, deren Hauptgrundſatz darin beſteht: auf 
dem Wege der Vergeſellſchaftung den Theilnehmrrn an der 
Sparkaſſe den gleicheu Rabatt vom Bäcker zuzuwenden, den 
der Zwiſchenhändler bei ſeinem Einkauf im Ganzen bezieht; 
dieſen Rabatt anzuſammeln, und denſelben den dürftigen 
Brotconſumenten in den Wintermonaten auszuhändigen, 
damit ſie der Sorge um das Brot zur Zeit des Mehrbe— 
dürfniſſes an Lebensmitteln und des geringeren oder wohl 
ganz mangelnden Verdienſtes überhoben wären. Zu die— 
ſem Ende wurde das Jahr in zwei Theile getheilt, ei— 
nen Theil von 44 Wochen und den anderen von 8 
Wochen. Erſterer iſt beſtimmt zur Anſammlung der 
Geldmittel, und letzterer zur Conſumtion des Rabattbrotes, 
welches dadurch gewonnen wird, daß die Mitglieder wö— 
chentlich für ihren gewöhnlichen Brotbedarf an die Geſell⸗ 
ſchaftskaſſe das Geld einzahlen, und für 1 Thaler 6 Mar- 
ken a 5 Sgr. oder 12 Marken e 22 Sgr. erhalten, welche 
ſie beim Bäcker für entnommenes Brot angeben. Der 
Bäcker ſammelt die Marken und löſt dieſelben bei der Ge— 
ſellſchaftskaſſe ein; erhält hier aber erſt für je ſieben Marken 
a 5 Sgr. oder für vierzehn Marken a 23 Sgr. 1 Thaler, 
fo daß das Geld für das ſiebente Brot a 5 Sgr. während 
der 44 Sparwochen in der Geſellſchaftskaſſe bleibt. Aus 
dieſem Beſtande werden nun während der acht Conſum— 
tionswochen die Rabattbrote für die Mitglieder je nach der 
bisherigen wöchentlichen Einzahlung jedes Einzelnen ange— 
kauft. Conſumirt z. B. eine Familie wöchentlich vier Brote 
zu 5 Sgr., ſo bedarf ſie in 44 Wochen 176 Brote zum 
Geldwerthe von 295 Thaler. Auf den Thaler erhält fie 
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ein Brot als Rabatt, mithin auf obige Summe 293 Brode. 
Dieſe, durch den Wochenbedarf vier getheilt, decken alſo den 
Bedarf von 75 Wochen. Hiernach mangelt nur noch der 
Bedarf für + Wochen, welcher mit dem baar einzuzahlen— 
den Geldbetrage von 2 Sgr. 52 Pf. pro Tag, oder für 
fünf Tage mit 12 Sgr. 23 Pf. zu decken bleibt. 

Die näheren Einrichtungen des Inſtituts werden in 
dem nachſtehenden Statut dargelegt. Hier erlauben wir 
uns nur noch die Bemerkung, daß die Bäcker des Bezirks 
nicht blos mit um ſo mehr Bereitwilligkeit auf den Vor— 
ſchlag des Herausgebers eingegangen ſind: den Mitgliedern 
der Spargeſellſchaft denſelben Rabatt wie den Zwiſchen— 
händlern zu gewähren, als fie aus der Geſellſchaftskaſſe 
ſtets ſogleich baares Geld für ihre Arbeit erhalten, was bei 
den Zwiſchenhändlern nicht immer der Fall iſt, ſondern auch 
den Theilnehmern an der Sparkaſſe noch einen höheren 
Rabatt dadurch zu Theil werden laſſen, daß ſie das ein— 
zelne Brot um vier Loth ſchwerer backen, als dasjenige 
was der Zwiſchenhändler bezieht. Die Bäcker gewähren 
dieſe Vergünſtigung aus der Erwägung, daß fie bei voraus- 
ſichtlichen Zahlungseinſtellungen von Zwiſchenhändlern auf 
Verluſte gefaßt ſein müſſen, die ſie bei der Geſellſchaft nicht 
zu befürchten haben. 


Statut 


der - 
Brot: Spargeſellſchaft im Hamburger 
Thorbezirk. 
§. 1. 


Die Geſellſchaft bezweckt, ihren Mitgliedern denjenigen 
Brotrabatt, welchen die Bäcker den Zwiſchenhaͤndlern ge— 
währen, dadurch zu erſparen, daß dieſelben an die Geſell— 
ſchaftskaſſe für 6 Brote 1 Thaler bezahlen, während aus 
dieſer der Bäcker erſt für 7 Brote 1 Thaler erhält. Der 
Betrag des ſtebenten Brotes fol während 44 Wochen 
jährlich, vom neunten Sonntage des Jahres an, geſammelt 
werden, und dafür während der acht Wochen vom erſten 
Sonntage des Monats Januar bis zum neunten Sonntage 
des Jahres nach Verhältniß der Einlagen jedes Einzelnen 
freies Brot für die Theilnehmer beſchafft werden. 

$. 2. 

Mitglied der Geſellſchaft kann jeder Unbemittelte wer— 
den, deſſen feſtſtehendes Einkommen die Summe von 20 Thl. 
monatlich nicht überſteigt. Die Beurtheilung der Auf— 
nahmefähigkeit bleibt dem Beſchluß des Vorſtandes über⸗ 
laſſen. | Ba 
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8. 3. 
Jedem, der als Mitglied in den Geſellſchafts verband 
aufgenommen iſt, wird bei der erſten Einzahlung des Brot— 
geldes eine lithographirte Beſcheinigung, (nach Formular 1.) 
nachdem zuvor der eingezahlte Geldbetrag darauf vermerkt 
worden iſt, von dem Abtheilungsvorſteher ausgehändigt. 


S8. 4. 

Dieſe Beſcheinigung muß bei jedesmaliger Einzahlung 
dem Abtheilungsvorſteher präſentirt werden, damit derſelbe 
den eingezahlten Vetrag darauf vermerken kann. 

N 
Die Einzahlung darf nur in Summen durch 23 Sgr. 
theilbar erfolgen, indem nur Brote für 23 und reſp. 5 Sgr. 
von den Bäckern verabreicht werden. 
$. 6. | Me; 

Auf Höhe der eingezahlten Summe erhält der Zahler 
nach feinem Wunſche Marken à 22 reſp. 5 Sgr. (For: 
mular II.) 3225 

8. 7. 

Gegen ſolche Marken iſt hu Inhaber derſelben ber 
rechtigt, bei jedem beliebigen Bäcker, unter keinen Umſtänden 
aber bei einem Brotzwiſchenhändler, dasjenige Brot-Quantum 
zu entnehmen, welches für den auf der Marke verzeichneten 
Geldbetrag, mit Rückſicht auf den ad §. 1. zu gewäh⸗ 
renden Rabatt, zu haben iſt. 

$. 8. | 

Jedem Inhaber einer §. 3. bezeichneten Beſcheinigung, 
wird von der darauf als eingezahlt wirpteifen Summe 
pro Wafer Ein Brot für den Geldwerth von + Thaler, 
pro 2 Thaler Ein Brot für den Geldwerth von zz Thaler 
als Rabatt zugeſichert. Nur für Summen durch Thaler 
theilbar wird Rabatt gewährt. (vide §. 32.) 
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8.9. | 

Die Beſcheinigung muß auch beim Empfange der 
Marken zum Rabattbrote dem Abtheilungsvorſteher vorgezeigt 
werden, worauf derſelbe den Geldwerth der durch Aushän⸗ 
digung von Marken gewährten Nabatzpte ebenfalls ver⸗ 
merkt. i 
8. 10. 
Beim Empfange des Reſtes der Rabattbrote iſt jeder 
Inhaber einer Beſcheinigung verpflichtet, dieſe dem Ab— 
theilungsvorſteher zurückzugeben. Durch Aushändigung 

derſelben erkennt er ſeine vollſtändige Befriedigung an. 


RAT: der Einzahlungs⸗ Beſcheinigung. 
§. 11. 

Der Verluſt einer Beſcheinigung muß 655 Dirigenten 
unverzüglich angezeigt werden, worauf derſelbe den Fall 
in dem Haupt-Stammbuch verzeichnet, ein Duplikat mit 
dem Vermerk: „daß das Original angeblich verloren ge— 
gangen ſei,“ ausfertigt und ſolches demnächſt dem Abthei— 
lungsvorſteher zum Nachtrage der eingezahlten Summen 
zuſtellt. Hierauf wird das Duplikat dem Einzahler aus— 
gehändigt. | | 


Ceſſion der Einzahlungs⸗Beſcheinigung. 
§. 12. 


Die Einzahlungsbeſcheinigung darf von dem Einzahler 
beliebig cedirt werden. Der neue ſowohl als der urſprüng— 
liche Inhaber derſelben müſſen dieſen Fall aber ſofort dem 
Dirigenten mündlich anzeigen, worauf derſelbe das Haupt— 
Stammbuch ſowohl als auch die Beſcheinigung danach be— 
richtigt, und die letztere dem Abtheilungsvorſteher zur Kennt⸗ 
nißnahme zufertigt. Der Abtheilungsvorſteher vermerkt die 
Ceſſion ebenfalls in feiner Special⸗Liſte und giebt demnächſt 
die Beſcheinigung dem Ceſſions-Inhaber zurück. 
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Legitimation. 
| $. 13. 
Jeder andere als der urſprüngliche oder Ceſſons⸗ In⸗ 
haber Cs. 12.) einer Beſcheinigung muß feinen rechtmäßigen 
Beſitz durch ein gerichtliches oder Notariats-Atteſt dem Di- 
rigenten nachweiſen, worauf das weitere Verfahren wie bei 
einer Geffion (S. 12.) ſtattfindet. 


Verluſt der Anſprüche auf das Nabattbrot. 
§. 14. 

Erfolgt bis einſchließlich den achten Sonntag des Mo⸗ 
nats Januar jedes Jahres kein Anſpruch auf das Rabatt- 
brot, fo verfällt daſſelbe zum Nutzen der Geſellſchaft. Eben, 
daſſelbe findet ſtatt, wenn mit dem durch die Geſellſchafts— 
Kaſſe bezogenen Brote ein Handel getrieben wird. (vide 
$. 32.) 


—— 


Höhe der Einzahlung. 
§. 15. f 
Jedes Mitglied iſt nur berechtigt, ſeinen vollen 
Brotbedarf zum Selbſtverbrauch durch die e 
ſchaftskaſſe zu beziehen. 
Vrkretnts der Geſellſchaft. 
8. 16. 
Die Geſellſchaft wird durch ihren Vorſtand den Mit— 
gliedern und jedem Dritten gegenüber vertreten. 
Beaufſichtigung. 
8. 17. 
Die hieſige Wohllöbliche Armen-Direction hat die 
Geneigtheit gehabt, die e en der Geſellſchaft zu 
übernehmen. 


Eutſcheidung der Streitigkeiten. 


| $. 18. | 
Alle Streitigkeiten zwiſchen den Mitgliedern und dem 


1 & 


Vorſtande entſcheidet die Armen-Direction. Eine Berufung 
dagegen findet nicht ſtatt. 


Geſchäftsführung und Verwaltung. 
- §. 19. 

Die Geſchäfte der Geſellſchaft werden von einem TOR 
ſtande unentgeldlich beſorgt. 


Vorſtand. 
§. 20. 
An der Spitze der Verwaltung ſteht ein Vorſtand, 
(derſelbe welcher für die Spargeſellſchaft zur Beſchaffung 
von Winterbedürfniſſen beſtellt iſt) aus 17 Männern des 
Bezirks beſtehend, welche aus ihrer Mitte einen Dirigenten, 
einen Stellvertreter deſſelben, einen Rendanten und einen 
Secretair wählen. 

Von den übrigen dreizehn fungiren zwölf als Special— 
Abtheilungs-Vorſteher und einer als Stellvertreter derſelben. 
Die Stellvertreter ſind beſtimmt, in die Stelle der abwe— 
ſenden ordentlichen Mitglieder einzutreteu. Sie haben jedoch 
überhaupt den Sitzungen des Vorſtandes regelmäßig be— 
rathend beizuwohnen. 

§. 21. 

Das zeitige Vorſtandsperſonal hat ſeine Aemter auf 
Lebenszeit übernommen. Es können jedoch: 

a) der Dirigent, deſſen Stellvertreter, der Rendant und 
der Secretair nach Verlauf von drei Jahren, 

b) die Special-Abtheilungsvorſteher und deren Stell— 
vertreter zu 3 nach Jahresfriſt, und fo folgend aus⸗ 
ſcheiden. 

Sofern hierüber eine Einigung nicht ſollte ſtattfinden Auen 
jo wird durchs Loos entſchieden. 


§. 22. 
Wider ihren Willen können Vorſtandsmitglieder nur 
4 


er Be 


entlaſſenwerden, wenn der Vorſtand dies beſchloſſen und die 
beaufſichtigende Behörde den Beſchluß genehmigt hat. 
8. 23. 

Zum Eintritt in den Vorſtand kann Niemand gezwun⸗ 
gen werden. Wer aber in denſelben eingetreten iſt, muß ſich 
die durch Stimmenmehrheit beſchloſſene Wahl zu einer der 
vier erſten Stellen gefallen laſſen, und das Amt übernehmen.“ 

§. 24. 

Die Wahl des Dirigenten, ſeines Stellvertreters, des 
Rendanten und des Sekretairs erfolgt ohne alle Förmlich— 
keiten bei offener Beſprechung des geſammten Vorſtandes 
nach Stimmenmehrheit. 5 

§. 25. 

Bei der Wahl der der Special— Abthelungsvörſeher 
macht der Dirigent die nöthigen Vorſchläge, worauf der 
Beſchluß des Vorſtandes entſcheidet. d Ä 

RI 

Jedes Vorftandsmitglied iſt verpflichtet, ſobald es aus— 
zuſcheiden wünſcht, dies dem Dirigenten zwei Monate vor— 
her ſchriftlich anzuzeigen, worauf dieſer die Wahl eines neuen 
Mitgliedes veranlaßt. 

§. 27. 

Von jeder Veränderung im Perſonole des Vorſtandes, 
iſt der beaufſichtigenden Behörde ſchriftlche Anzeige zu ma— 
chen; die neugewählten Mitglieder ſind e Eigen, 
unterworfen. 

Rendantur. 
* §. 28. d 

Der Rendant beſtellt keine Caution. Das geſammte 
Perſonal des Vorſtandes übernimmt in solidum die Bürg⸗ 
ſchaft für die BR der Kaffe. ’ 

$. 29. ul 

Der Rendant hält ein Kaſſen⸗Manual über Einnahmen 

und Ausgaben nach Formular III. 


1 
— 


„ 
Die Einnahmen müſſen mit Einzahleſcheinen der Abthei⸗ 


lungs⸗Vorſteher, und die Ausgaben mit Quittungen der Bäk— 


ker eee werden. 
$. 30. 
Die für die Rabattbrote in der Kaſſe verbleibenden 


Gelder werden, ſobald ſolche die Höhe von 50 Thl. errei— 


chen, bei der Bank zinsbar belegt und nicht eher wieder er— 
Fel, als bis die Rabattbrote zur Verausgabung kommen. 
N | 8. 31 
Eine ſeparate Rechnungslegung wird nicht für noth— 
wendig erachtet, wogegen der beaufſichtigenden Behörde das 
Haupt⸗Stammbuch und das Kaſſen-Manual nebſt Belegen, 


zu welchen letztern auch die Einzahleſcheine der Geſellſchafts— 


mitglieder gehören, nach Beendigung jedes Geſchäftsjahres 
zur 3 vorgelegt werden ſollen, ſofern das verlangt wird. 
Kaſſenbeſtand. 
8. 32. 
Ein Kaſſenbeſtand kann ſich bilden: 
az) wenn Mitglieder für andere, als durch 2 Tha— 
ler theilbare Summen überhaupt Brot bezogen ha— 
ben, wofür nach $. 8 kein Rabatt gewährt wird. 
b) durch Verfall des Rabatts nach 8. 14. 
e) durch die Zinſen nach 8. 30. 
Verwendung des Kaſſenbeſtandes. 
8 . 33. £ 
Mu asg jedes Geſchäftsjahres muß auch die 
Kaſſe vollſtändig aufgeräumt werden. Für den etwa ver⸗ 
bliebenen Kaſſenbeſtand wird Brot angekauft und an die 
ärmſten Mitglieder verſchenkt. Die damit zu Beſchenkenden 


werden vom Vorſtande durch Beſchluß ausgewählt. 


Anmeldung zum Beitritt zur Brot⸗Spargeſellſchaft. 
Das hierbei zu kae 1 iſt §. 37 u. f. 
vorgeſchrieben. | 0 
1% 
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Einzahlung des Brotgeldes. 
N 00 5 

Die Einzahlung erfolgt jeden Sonntag Morgens zwi⸗ 
ſchen 7—8 Uhr an den Abtheilungsvorſteher, bei welchem 
die Anmeldung erfolgt iſt, unter Vorlegung der S. 3 bezeich- 
neten Beſcheinigung, worauf der eingezahlte Geldbetrag ver⸗ 
2 wird. 

8. 36. 

Etwanige Reclamationen gegen die richtige Siet 
der eingezahlten Brotgelder in die Beſcheinigung müſſen 
ſofort beim Empfange der letztern vom Einzahler beim Ab— 
theilungsvorſteher angebracht werden. Spätere Reclama⸗ 
tionen können nicht berückſichtigt werden. e 

Geſchäfts⸗Ordnung. 
8. 7 

Im Anfange der zweiten Hälfte des Monats Februar 
jeden Jahres läßt der Vorſtand eine Aufforderung zum Bei— 
tritt zur Brotſpargeſellſchaft bei den unbemittelten Bewoh⸗ 
nern jedes Hauſes feines Bezirks zirkuliren (S. Form. IV) 
und ſolche nach Verlauf von 4 Tagen wieder einſammeln. 

$. 38. 

Aus den Aufforderungen (§. 37) fertigt der Dirigent 
zunächſt Special-⸗Liſten nach Formular V, und nach Maaß⸗ 
gabe der letzteren die da tebeſch ene nach Formu⸗ 
lar J aus und ſtellt dieſelben nebſt einer hinlänglichen An— 
zahl Marken nach Formular II noch vor dem Iten Sonne 
tage jeden Jahres den Abtheilungsvorſtehern zu. 

§. 39. 

Aus den Special-Liſten wird das Hauptſtammbuch nach 
Formular VI im Laufe des Sommers gefertigt Daſſelbe 
führt der Dirigent. | 

$. 40. , 

Spätere Anmeldungen zum Beitritt zur Spargeſellſchaft 


3 


ſind zwar geſtattet, ſie müſſen aber beim Dirigenten ange— 
bracht werden. Der letztere ertheilt dem ſich Meldenden eine 
Einzahlebeſcheinigung und verweiſet ihn damit zu dem be— 
treffenden Abtheilungsvorſteher, worauf derſelbe nach 88. 3 
und 6 weiter verfährt. 
| S. 41. 

Die Abtheilungsvorſteher nehmen jeden Sonntag Mor⸗ 
gens zwiſchen 7 und 8 Uhr die Brotgeldeinzahlungen gegen 
Aushändigung von Marken nach S. 6 entgegen, tragen die 
empfangenen Gelder in die Liſten und Einzahle-Beſcheini— 
gungen (§. 38) ein und fertigen die eingegangenen Gelder 
mit einem Einnahme-Scheine in den erſten Tagen der näch- 
ſten Woche dem Rendanten zu. Der letztere erthielt darü— 
ber Quittung. 

$. 42. 
Mit dem letzten Sonntage des Monats Dezember je— 
des Jahres hört die Brotgeldeinzahlung auf, und mit dem 
ten Sonntage des Monats Januar j. J. beginnt die Ver⸗ 
abreichung des Rabattbrotes für jeden eingezahlten halben 
Thaler 1 Brot zum Geldwerthe von zz . durch Er⸗ 
theilung von Marken nach S. 6. 
§. 43. 

Bei Aushändigung der Maͤrken zum letzten Rabatt— 
brote fordert der Abtheilungsvorſteher die Einzahlebeſcheini— 
gungen zurück und ſtellt ſolche, nebſt der Special-Lifte dem 
Dirigenten zu. 

8. 44. 

Der Dirigent prüft die Uebereinſtimmung der Einzah⸗ 
lebeſcheinigungen mit den Special-Liſten, berichtigt die et— 
waigen Irrthümer, welche die Abtheilungsvorſteher zu ver— 
treten haben, und vervollſtändigt hierauf das Hauptſtamm⸗ 
buch, welches letztere demnächſt mit dem Kaſſenmanual des 
Rendanten in den Hauptreſultaten übereinſtimmen muß. 
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| Ss. 45. | 

Sobald die Rechnung vollſtändig abgeſchloſſen ia 
ſtellt der Rendant das Kaffen- Manual nebſt Belegen dem 
Dirigenten zu, welcher denſelben das Haupt-Stammbuch 
nebſt den Einzahle-Beſcheinigungen beigefügt, und Alles 
demnächſt der beaufſichtigenden hee ſofern ſie es wünſcht, 
zur Prüfung vorlegt. + 

Rechte und Pflichten der Bäcker. 
$. 467 
Jeder Bäcker iſt berechtigt, gegen die vom Borftande 
ausgetheilten Marken (Formular II.) Brot zu verkaufen, 
und den dafür nach Maasgabe der §. 1 und 7 enthalte: 
nen Beſtimmmungen fälligen Geldbetrag von dem Vor⸗ 
ſtande zu fordern. 
§. 47. 

Die Bäcker ſammeln die Marken, liefern ſolche jeden Mon⸗ 
tag an den Rendanten der Geſellſchafts-Kaſſe zurück, und neh— 
men von demſelben den Geldbetrag gegen Quittung entgegen. 

Verwaltungs ⸗Koſten. | 
$. 48. | 

Die Verwaltungskoſten werden von den Vorſtands— 

mitgliedern pro rata aus eigenen Mitteln getragen. 
a Verſammlungen des Vorſtandes. 
HS. 49. 

Verſammlungen des Vorſtandes werden im Laufe des 
Jahres gehalten, ſo oft es für nothwendig erachtet wird, 
und vom Dirigenten angeordnet und geleitet. | 

Geueral⸗Verſammlungen. 
8. 50. 

Nach . jedes Geſchäftsjahres wird eine Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung ſämmtlicher Mitglieder gehalten, in wel⸗ 
cher die Reſultate der Sparkaſſe vom Dirigenten horgeltar 


gen werden. 5 
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Formular II. 


te Abtheilung. 


Brot⸗Marke 
über 
22 Silbergroſchen 
aus der 
BGrot-Spar-Kalſe 
des 


Hamburger Thor» Bezirks. 


te Abtheilung. . 
Brot⸗Marke 


über 
fünf Silbergroſchen 
aus der 
Brot- Spar - Kalle 
des 


Hamburger Thor-Bezirks. 
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8 Zuſammenſtellung der Einnahme nach Wochen. 


Betrag 


Thl. 2 . 
ü 


Betrag 
Thl. Sgr. | Pf. 


Betrag 
Tbl. Sgr. Pf. 


Betrag 
Thl. Sgr. Pf. 
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I Ausgabe: Manual 
| der 2 
Brotſparkaſſe des Hamburger Thorbezirks zu Berlin 
pro 1844. 


— . — ! — — — 
1) An den Bäckermeiſter Baumgarten für abgelieferte Marken à +5 Thaler. 


I. III. III. IV. v. VI. VII. VIII. IX. X. XI. XII. überhaupt 
Abtheilung 


Geld-Betrag 


St.] St.] St.] St. Thl. Sgr. Pf. 


| F 
2) An den Bäckermeiſter Damköhler für abgelieferte Marken à +5 Thaler. 


(Jormular wie oben.) 
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an den Bäckermeiſter 


Baumgarten 
Damköhler 


Summa 


Aus der | 


I. II. | mn. V. v. vi. . VIII IX. x. 1x. XI. 


d 


e 


überhaupt Geld⸗Betrag 


St. St. St. St. St. 


Stück Thl. Sgr. Pf. 


— 


| 


Balance. 


Die Einnahme für Sparbrote — Thl. — Sgr. — Pf. 
Die Ausgabe für dergleichen 


J are — „ — „ — „ 
Mithin bleibt Ueberſchuß zur Be— 


zahlung der Rabattbrote ... — Thl. — Sgr. — Pf. 


Ausgabe für Nabattbrote. 


(Hierbei findet daſſelbe Verfahren ſtatt, wie bei der Sezablung der 
Sparbrote.) 


Balance. 
Der Ueb eich zur BE 05 
der Rabattbrote beträgt ... — Thl. — Sgr. — Pf. 
Die Ausgabe darauf iſt ... — „„ — „ — „ 
Mithin bleibt Beſtand ... — Thl. — Sgr. — Pf. 


a Hierzu die Zirffen von den be— 
legten Geldern laut der hier 
angeſchloſſenen Beſcheinigung | 
der Haupt⸗Bank⸗Kaſſe ... — Hl. — Sgr. — Pf. 


—— ͤ — 


Summa des Beſtandes — 0 — Sgr. — Pf. 
Für den Beſtand find ... Pfd. | 
Brot angefauft und daf an 
den Baͤckermeiſter N. N. ge— 
zahlt laut Quittung. .... — Thl. — Sgr. — Pf. 


— — 


8 Balancirt. 

Vermerk. Das hier angeſchloſſene Verzeichniß enthält den 
Nachweis über den Verbleib des für Nen Kaſſenbeſtand 
angekauften Brotes. 
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Formular IV. 


Aufforderung ® | 


geſellſchaft. 
Wer der Geſellſchaft beizutreten wünſcht, beliebe ſeinen Namen und Stand hierunter zu verzeichnen. Die Ein⸗ 
zahlung beginnt mit dem... und erfolgt an den Abtheilungsvorſteher N. N. in der Straße No. 


f Der Vorſtand der Brotſpargeſellſchaft des Hamburger Thorbezirks. 


? 


ir N ͤa m e Stand oder Gewerbe 
o. 
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5 Formular . e = 


Haupt- amen, der Brotſpargeſellſchaft des Hamburger Thor⸗ 
f 3 | bezirks. i 


2 ? * + \ N : 


te Abtheilung 


eo | 8 fat Hat an 
Wohnung zummariſcher Rabatt- Geldwerth der 
8 Saw Name | Gewerbe Einzahlungen [ Thl. er- Bemerkungen 
0 5 PR It Wed 
a Straf No. | dul Sar. vf Sud | 01. Sgr. . 


Wirkſamkeit der Brot⸗Sparkaſſen⸗ Geſell 
fchaft und deren 3 


Dont die vielfache Beſchaͤftigung des Herausgebers 
wurde die Einrichtung der Brotſparkaſſe bis in den Monat 
Mai des vergangenen Jahres verzögert, ſo daß im Ganzen 
nur 37 Wochen geſpart werden konnte. Gleich von An— 
fang traten der Geſellſchaft 176 Familienhäupter bei, von 
denen 18 nur einmal unter 1 Thaler, und 10 nur einmal 
unter 2 Thlr. einzahlten und dann zurücktraten. Sämmt— 
liche Mitglieder bezogen für 2166 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
Brot, und ſparten ſich dadurch 2167 Brote à 5 fgr., welche 
ſie vom erſten Sonntage des Monats Januar ab, je nach 
dem Verhältniß der für ihre bisherige Conſumtion geleiſte— 
ten Einzahlungen empfingen. 

Der Hamburger Thorbezirk iſt etwa der 60fte Theil 
von Berlin. Da nun die Theilnehmer an der Geſellſchaft 
aus der armen Bewohnerſchaft deſſelben 2167 Brote geſpart 
haben, ſo würde das Erſparniß in demſelben Verhältniß in 
ganz Berlin 130,020 Brote, in Gelde aber à & Thlr. über- 
haupt 21,670 Thlr. betragen haben. Noch viel bedeuten— 
der ſtellt ſich das Reſultat, wenn die geſammte arme Bevölke— 
rung Berlins ſich bei Anſtalten gleicher Art betheiltgte. Es 
wohnen in Berlin ungefähr 30,000 arme Familien, im 


3 


Durchfchnitt zu fünf Köpfen. Jede Familie bedarf durch⸗ 
ſchnittlich in der Woche vier Brote à 5 Sgr.; 30,000 Fa⸗ 
milien alſo 120,000 Brote zum Geldwerth von 20,000 
Thlr. wöchentlich; in 44 Wochen mithin 5,280,000 Brote 
zum Geldwerthe von 880,000 Thlr.; pro Thaler ein 
Brot Rabatt, giebt 880,000 Brote zum Geldwerthe von 
146,6663 Thlr., welche den Bedarf von 75 Wochen 
decken würden. Br 
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Druck von Friedländer in Berlin, 
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